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Gchinderhannes Hilter erhält Kesiungshast
Die weiße Bestie

Der Prozeß gegen den Oberl ' ntnnnt Hill er

wurde am Freitag zu Ende geführt . Die « eichwor ncn

verneinten die Frage , ob der Angctlagte de «

Füsilier Helmhale gestoßen , geschlagen oder

törrerlich mißhandelt und an seiner Gesundheit ge .

' i�lädigt habe ; ebenso die Frage , ob er durch Fug -

l ritte und Schlüge vorsätzlich einen Unter »

gebenen niighandelt habe . Die Frage aus Mißhand -

lung eines Untergebenen durch Rahrungs »

mittelentziehung wurde bejaht . Oberleutnant

Hiller wurde daraus zu sechs Monaten

Festungshaft oerurteilt . Das Gericht hob her »

vor,� daß die Tat des AngeNagten nicht « h » « « -

rühriger Natur grwcsen sei ; er hab - l nur die

Disziplin der Trupp « befestigen

wollen .

. Der Vorhang über die Tragödien in den Karpathen ist

gefallen Was an Erauenhaftigkcit . Brutalität und Gemein -

heit sich im Schwurgerichtssaal zu Moabit während der fünf

Verhandlungsiage gegen den Coldatenschinder und Ober -

lcutnant der Reserve Hans H i l l e r entrollte , wird nicht
so leicht überboten werden können . Hiller ist der typische

deutsche Militarist und Reserveoffizier ein „tüchtiger " Soldat

und Monarchist bis auf die Knochen . Wie vielen seinen an -

deren Standesgenosien waren für ihn die ihm anvertrauten

Menschenleben , mit denen er nach Belieben schalten und

walten tonnte , nicht Menschen mit eigener Seele , son -
dern Tiere , die er selbst schlimmer als Tiere wyandelte , für
die er nur Namen aus dem Tierreich übrig hatte .

ifchimpf

. . . . . . .

„ .
setiliche Leid , in das die Soldaten während des Karpathen -

krieges hineingestcßen wurden , die seelischen und körperlichen
Oualen . die sie zu erdulden hatten infolge des Hungers , der

Kälte und der Entbehrungen , sie wurden durch den Ober -

ieutnant Hiller nicht gemildert , sondern oe steigert durch

barbarisches Auftreten . Die Kameradschaftlichkeit , die

Zwischen Offizier . und Mann angeblich bestehen sollte , kannte

er nicht . Diese Kameradschaftlichkeit hat ee überhaupt nur
in den seltensten Fällen gegeben : sie war im allgemeinen
nichts weiter als eine schöne Lüge .

Entsetzlich ist es , noch einmal zu wiederholen , was dieser
feige Bursche den wehrlosen Soldaten gegenüber alles

tat . was er an Grausamkeiten und Unmenschlichkeiten ersann ,
um die gemarterten Soldaten noch tiefer in den Kot zu
treten und sich selbst über sie zu erheben . Fußtritte ins Ge -
tasi . Schläge ins Gesicht , daß die Rase blutete . Hiebe mit der

Reitgerte , das waren seine beliebtesten Methoden zur Steige -
rung der „Disziplin " . Er trieb seine Verachtung gegenüber

gemeinen Mann sogar soweit , daß er es fertig brachte ,

S� ! Autdaten zur Strafe auf der Brustwehr des

yfto - a . engrabens anbinden zu lasten , — zweihundert
f" rfi o i f,001? Feinde entfernt , also gewissermaßen als Z i e l »

er! v fÜr die gegnerischen Kugeln !

( Finnin m,nfte Fall aber war der Fall Helmhake .

llböne ttsi » zwanzigjähriger Kriegsfreiwilliger , der durch die

oo/di�em «) - Y�"teidigungskrieges ins Feld zog . wurde

Hundne xe i nwt � �a
n,n ü 3 in Offiziersuniform wie ein

Ära,lf und siech wurde er in ein ver -

d geworfen . Und Oberleutnant Hiller ver -

- Nr . » Ä - Langenei , während dreier Tage weder

irfLl £ zu trinken zu geben . Als der junge Mann .

chleist imir ! >e knnÄa' Sanitätern aus dem Mistloch gc -

SieÄan�n dieser Hiller nicht versagen , den

non »
noch einmal mit Fußtritten zu quälen , ihn mit

neuen gemeinen Schimpfwortcn zu überhäufen Als der be »
dauernswerte junge Mann dannendlich vonseinen Qualen
erlost war . heuchelte die Bestie vG, BorgeseNten den Eltern

m, \ ' s W ldm°Z»?. nd S
° geworden� - ! ,b - d- »- rI . d » -

Seweben hatte"
Soldaten " , den er selbst in den Tod

r »?� die nackten Tatsachen . Dem Staatsanwaltschafts -
sei «, ,

� " ' »usi zugute gehalten werden , d
'

ieß E
Und sachlich die Tatsachen

in

prechen

bee

gefürchtet gewesen , als die feindlichen
Er habe durch fein Auftreten das Ansehen des

hall >� �d des ganzen deutschen Volkes geschädigt , und des -
beantragte er die V « j a h u n g sämtlicher Schuldfragen .

Urtoir �schworenen haben ein anderes Urteil gefällt , ein

scha: . daß in der M e n t a l i t ä t der herrschenoen Gesell -

n>ai �" bsse seine Begründung findet . Slietzsche sagt ein »

trg�. Uienn man den Charakter des deutschen Volkes be -

jTe «»' ? fäme es einem vor . als feien , die großen Männer , die

' chland hervorgebracht habe , wie ein Raben ,

schwärm über das Land gepflogen , ohne irgend -
eine Spur zu Hinterlasten . Das Urteil gegen Hiller ent -

springt der gleichen Gesinnung , aus der Hiller heraus seine
Taten vollbrachte , jener Gesinnung , die nicht auszurotten ist ,
solange jene Klaste herrscht , die geistig noch tief in der
Barbarei wurzelt . Es steht heute fest : ob ein Angeklagter
in Offiziersuniform vor Laienrichtern , vor Verufsrichtern
oder vor einem Kriegsgericht steht : feine Handlungen werden

nicht vom Gerechtigkeitsgefühl aus beurteilt . Es kommt auf
den Zweck an , dem er diente , und da Hiller das „ gefährdete
Vaterland " in den Vordergrund schieben konnte , fand er

ebenso milde Richter , wie sie Marloh und andere Verbrecher
fanden , die ebenfalls ihre Skohheit und Bestialität mit der
Maske der „ vaterländischen Pflicht " verdeckten und damit

Widerhall fanden bei ihren Richtern .
Die Vergehen des Soldatenschinders Hiller stehen in einer

Linie mit den Verbrechen , die nach der Revolution auf
deutschem Boden von deutschen Offizieren an den eigenen
Volksgenosten verübt worden sind . Dadurch , daß keines

dieser schändlichen Verbrechen bisher eine Sühne gefunden
hat , deckt die herrschende Klaste alle jene Schandtaten und
dokumentiert vor aller Welt , daß sie der gleichen barbarischen
Gesinnung huldigt . Nicht die Tat Hillerg , nicht
die gleichen Vergehen seiner Eesinnungs -
genossen , sind das grauenhafteste , sondern
derllmstand . daßderartigeBarbareienver -
übt werden können , ohne daß es in Deutsch -
land eine Stelle gibt , die für eine ent »

fprechendeSühnesorgt . Dem Bürgertum aber , daß

b o ii « » gezwungen , die Handlungen Hillcrs als

Öiifo *nJ ?) e R ohheit zu bezeichnen . Jeder Mensch habe

des «f lachte Eigenschaften , und die schlechte Eigenschaft
»Y�igeklagten sei die B e st i a l i t ä t . Hille : sei in der

�wpagnie mehr . . . . .. . . . .. . . .|
- ' ■ - '

Ausdehnung der Besetzung
Bei Duisburg und Mülheim

Duisburg . 18. März .
Die alliierten Truppen haben den Bahnhof Oberhaufen - AZeft und

die Schleusen in der Gegend des Emjcherkanals besetzt . Die Be -
satzungen haben vorläufig eine geringe Stärke . Man rechnet mit
einer dauernden Besetzung , da die Truppen dort Quartier ge -
macht haben .

' Mulheim ( Ruhr ) . 18. März .

Heute morgen gegen 7 Uhr ist der westliche Teil Mülheims mit
de « Bahnhof Speldorf von französischen und belgischen Truppen
besetzt worden . Die Besetzung erstreckt sich zurzeit auf den B a h n -

Hof S p e l d o r f einschließlich der Zugangswege und der näheren
Umgebung . Ein Defehl des Kommandeurs der alliiepten Truppen
wurde angeschlagen , nach welchem das Personal samt -

ltcher Verkehrsanstalten ( Eisenbahn . Post . Telegraphen

usw . » ihm unterstellt ist .

Die Ausfuhrabgabe
Eine französische Eesetzesvorlage

HR . Pari » , 18. März .

Die Gesetzesvorlag « für die Dusfuhrabgabe a

fche Waren , die in Frankreich�eingeführt werden
>u f beut -
. bestimmt .

daß ' die Importeure von deutschen Waren einen gewisten Prozent »

lab des Äertes diese , Ware an dag französische Schatzamt zahlen

müslea . Dieser Prozentsatz wird durch eine Verordnung fest »

acletzt werden und wenigstens S0 Prozent betragen . Güter , die

dnrwae führt oder in Entrepots anibewahrt werden , falle » nicht

niuer dos Gesetz . Lerschiedvne Ausnahmejäll « sind tzeltattet .

. . _ . . , . . . .

_ _ _ _ _

ßt
Schmach zum Himmel schreit , und daß alles , was die Hiller ,

fle Aulocks . die Marlohs und Kessels , die Zeitfreiwilligen
nd andere in Offiziersrang stehende Deutsche während des

Krieges und nach der Revolution gegen ihre eigenen Volks -
genossen begangen haben , von einem Schwarzen oder einem
angeblich Wilden nie begangen worden ist .

Nur Barbaren sind derartiger Handlungen fähig . Und
nur eine barbarische , dem Untergang geweihte Klaste kann
in dem Vorgehen eines Hiller keine ehrenrührige Handlung
erblicken !

�

Die Zollgrenze am Rhein
DA . Köln . 18. März .

Ueber den von der Entente am Rhein geplanten Zoll ist zuver -
lässig zu erfahren , daß sich in der Zufuhr der Lebensmittel nichts
veränder « soll . Vertreter der englischen Behörden in Köln haben
der Kölner Stadtverwaltung dahingehende Versicherungen
abgegeben . Grund zur Zurücklialtung liegt für die Handelswelt
somit nicht vor .

Die alliierten Finanzsachverständigen haben dem
Oberkommissar in den Rheinlandcn ihr « Bericht « über die zu er »
wartenden Ergebnisse der Beschlagnahme der Zolleinnahmea an
der Wcstgrenze Deutschlands eingereicht . Der Betrag soll nach
einem Bericht eines amerikanischen Berichterstatters in Koblenz
auf 15 Millionen Dollars angesetzt worden sein .

Oberschlesien
Von Eugen Prager

Ueber den Ausfall der Abstimmung in Oberschlesien läßt
sich viel weniger etwas voraussagen , als das vor parlamen »
tarischen Wahlen möglich ist . Nicht die Klastenscheidung , so
scheint es zunächst , bildet hier das entscheidende Moment ,
sondern der nationale Gegensatz . Hebt man jedoch den
Schleier von den nationalen Parolen , so erkennt man doch
bald , daß auch hier letzten Endes wirtschaftliche Ur -
fachen die Voraussetzungen für die Stellungnahme der Ab -
stimmenden bilden .

Oberschlesien stellt kein einheitliches Gebilde dar . Der

n -
vustriebezirlen . Der größte Teil des Landes ist im Besitz »
einer Handvoll Feudalherren , die auch auf die Industrie einen
hervorragenden Einfluß ausüben . Die Klassenfchei ,
dung ist außerordentlich scharf ausgeprägt . Oben eine
kleine Schicht von Jnduftriemagnaten und Großgrundbe »
sitzern , in ihrem Gefolge das Handelskapital und die Ku -
reaukratie : auf der untersten sozialen Stufe das Ritzfen -
Heer der Proletarier in den Gruben und Hütten , Walzwer »
ken und Fabriken , eine große Zahl von Zwergbauern und
besitzlosen Landarbeitern . Run setzt sich die besitzende
Oberschicht vorwiegend aus Deutschen zusammen , und auch
das Beamtenheer ist deutsch orientiert . Die besitzlosen Volks -
kreise dagegen sind Polen , oder wie von deutscher Seite ge -
sagt wird , deutsch und polnisch sprechende Oberschlesier .
Wäre das oberschlesische Proletariat schon zu klarem Klassen -
bewußtsein gelangt , so würde es den Kampf gegen das

Kapital führen . Hier aber setzt die nationale Verhetzung
ein und fälscht den Gegensatz zwischen den Klassen um
in einen Gegensatz zwischen dem deutschen ' und dem polnischen
Volke .

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat sich im Abstim -
mungsk impf bisher neutral verhalten . Getreu dem Grund »
fatz des internationalen Sozialismus , daß die
Volker selbst über ihre staatliche Zugehörigkeit entscheiden
sollen , bekämpft sie ebenso die zwangsweise Angliederung
an volksfremde Staaten , wie sie sich der nationalen Ver -
hetzung der Völker gegeneinander widersetzt . Das darf uns
jedoch nicht hindern , zu der oberfchlesifchen Abstimmung Stel »
lung zu nehmen . Unsere Auffassung muß geleitet sein von
den sozialistischen Interessen , von den inter -

falle haben wir
nationalen Interessen der Arbeiterklasse . In diesem besonderen
" solle haben wir uns zu fragen , was für das oberfchlesifcho

Proletariat und für das Proletariat Deutschlands und Po »
uns zu

das
lens vorteilhafter ist : die Zugehörigkeit Oberfchlesiens zu

u Polen . Die Parolen auf Stimment »Deutschland oder zu
Haltung , wie sie von einzelnen Kreisen ausgegeben wurden ,
oder die Parole für Sowjetrußland , wie sie die Berliner
Zentrale der Kommunistischen Partei ausgeheckt hat , könne »
in der augenblicklichen Situation nur lächerlich wirken . Wa
die ganze Bevölkerung eines so wichtigen Gebiets und nicht .
zuletzt die Arbeiterklasse bis zum Grunde aufgewühlt ist ,
dienen solche Parolen nicht der Aufklärung , sondern der
Verwirrung . Tatsächlich hat besonders der kommunistische
Bequemlichkeitsstandpunkt in Oberschlefien nicht den gering »
sten Anklang gefunden .

Für das oberschlesische Proletariat steht es außer Frage ,
daß feine Lebenslage sich außerordentlich ver -
f ch l e ch t e r n würde , wenn Oberschlesien an Polen fiele .
Dem polnischen Proletariat würde damit nicht im mindesten
g»holfen sein , die deutsche Arbeiterschaft oagegen würde
beim Verlust Oberschlesiens ungeheuren Schaden erleiden ,
und schließlich müßte er auch auf die internationale Ar -

beiterbewegung außerordentlich «ngünstig wirken . Gewiß
steht Deutschlaud ebenso wie Bolen noch unter der Herrschast
der Bourgeoisie : dem oberflächlichen Beobachter könnte es
als gleich erscheinen , ob der oberschlesische Arbeiter vom pol »
Nischen oder vom deutschen Kapital ausgebeutet wird . Geht
man den Dingen aber auf den Grund , so wird man doch
zu einer anderen Auffassung kommen . Auch die zaristische
Regierung war eine Regierung de : Bourgeoisie . Hätten die

russischen Arbeiter also ruhig zuwarten sollen , bis der Za »
rismus von selbst zusammengebrochen wäre ?

Deutschland ist ökonomisch soweit entwickelt , daß der Be »

ginn der Umwälzung der kapital ! st ische »
Wirtschaftsweise In die sonalistische beginnen könnte .
Es lieat bauptsälblich an dem Masse der Erkenntnis und
des Willens der Arbeiterklasse , wann Niese Aktion eines »
leitet und dnrckigefiihrt werden soll . Polen dagegen ist so -
wohl wirtschaftlich wie politisch ein durchaus unfertiges und

unentwickeltes Gebilde , das sich vollständig in der Hand der

Bouraeoisie befindet , und in dem die Arbeiterklasse , wenn
die soziale Revolution keine nnvorbergesebene Sprünge
machen sollte , auf lange Zeit hinaus ohne wesentlichen Ein -

slub bleiben wird . Der polnische Staat lebt beute wirt »

schaftlich wie politisch von Gnaden des ausländischen , vor -

nehmlich des französischen Kapitals , es stellt den osteuropäi -
schen Ausläufer des französischen Imperialismus dar . der

sich sowohl aegen Deutschland wie ge ' mn Rußland wenden

soll . Deutschland ist militä ' - isch ohnmächtig : seist altes « Wr

ist verlchwunden trotz der Anstrengunaen der denischen Ra¬

tionalisten besteht keine begründete Ausstcht , daß der alte

Militarismus jemals wieder dauernd die Oberhand ge »

Winnen könnte . Was Deutschland verloren hat » das hat sich



Der Abstimmungskampf
Material für die polnische Agitation .

Die polnische Presse Obcrschlesiens ist in der Lage , folgend «
Dokumente veröffentlichen zu können .

Neglerung , Abt . Kirche — Cchnlwesen .
» Oppeln , den Ut. Februar 1931 .

Die zu Kreisschul - und Ceminarbeiräten destellten Lehrenden

erhalten von jetzt an keinerlei Eehaltsbeziige mch aus der

Landeshauptkasse , auch nicht den nach Abzug der Vertreter -

kosten etwa verbleibenden Betrag . Die Zahlungen an diese

Lehrenden ( lud mit s of o r t i g e r Wirkung einzustellen .
Von der Rückforderung bereits gezahlter Eehallsbezüg « ist vor -

vorläufig Abstand zu nehmen . Die für die dortige Koniskasse
in Frage koinmenden Lehrenden sind auf der Rückseite
vermerkt .

An die Kreis « des Abstimmungsgebiete ».
ge ». Z. V. Tldiak .

An den Herrn Landrat

Kattovitz .
Herrn Lehrer B. K. , Nickischschachh .

Lt . Mitteilung der Koniskasse Kattowitz vom 32. Februar
1921 sind sämtliche Gehaltszahlungen an Sie sofort

einzustellen .
Zulskasse : Gieschewald , Kreis Kattowitz .

Diese Verordnungen richten sich gegen diejenigen Lehrer , die

in den polnischen Propagandakommissionen tätig sind . Sie

sollen also wegen ihrer lleberzeugung gemastregelt werden .

M « verträgt sich das mit der Erklärung der bürgerlichen Par -

teien und der Rechtssozialisten , daß kein Arbeiter . Angestellter

oder Beamter für seine jetzige Stellungnahme bestraft werden soll ?

Man sieht an diesem Beispiel , datz der Ztationalismuv auch auf

deutscher Seite seine übelduftenden Blüten treibt !

Kommunistische Arbeiter

gegen kommunistische Parolen
Di - aus allen Teilen des Reiches in Oberschlesien zur Ab -

stimntung eingetroffenen Kommunisten haben folgende Eni -

schliehung gefaßt :
„ Die Zentral « sozialistischer Aktionsausschüsse Oberschlesiens

bat�e für Mittwoch abend die aus der deutschen Republik einge -

troffenen abstimmungsberechtigten Kommunisten in Oppeln .

Beuthen . Gleiwitz . Königshütte . Kattowitz . Hindenburg und

Ratibor zu einer Aussprache zusammenberufen , um über die

Stellung nähme der K. P . O. eine klare Entscheidung zu

treffen Nach ausgiebiger Aussvrache kam folgende einstimmig

gefaßte Entschließung als Resultat heraus :

Das oberschlesische Proletariat wurde dem größten Glend

vreisgeaeben . wenn der oberschlesische Zndustriebezirk an

Polen fiele , deshalb kann kein ernstdenkender , reoolutiouüra -

itnnter Arbeiter die V rantwortung dafür übernehme « , durch ein «

falsche Taktik dem reaktionären , imperialistischen Pole » den Rücken

��Die� Entscheidung fällt durch die ausgebeuteten Arbcitcrmasien

Oberschlesicns . und sie muß deshalb so aussallen , daß das Prole -

tariat nicht in größere Knechtschaft als bisher , verstlavt

und energielos , den verschärften Klassenkampf zu führen in der

��er' � Zusammenbruch Polens wird besiegelt durch die Abstim -

muna zugunsten der deutschen Republik , mithin ist dieses die erste

Etevve zur weiteren Enlwickeluna der WeltrevolUtion .

Ätr haben uns überzeugt , daß die Kommunist� - Parte Ober -

fchlesiens im Schlepptau segelt und durch ihr « falsch « Taktik di «

»tl - keitermailen verlor u hat , dm hin er ihr stehen maßten .

Die K. P �N- h�te nur »och lediglich thi , Organisatto , von

* wTiV mme nfffdll offen für die deutsche R e v u -

blit nicht ans nattonalrstlfch « « , fondern au »

Virt ' sch . ftliche « Erwägung « « h « . au , u » f « n

Polen neu geschaffen . Es wird zum starken Militärstaat
ausgebaut , es hält dauernd große Teile seiner Bevölkerung
unter den Waffen .

Auch ein Vergleich der wirtschaftlichen Verhältnisse fällt
sehr zu Ungunsten Polens aus . Das polnische Proletariat
befindet sich in einer jämerlichen Lage ' das Elend der Ar -
beiter ist schon bei uns außerordentlich groß , in Polen ist
es noch viel schlimmer . Der Anfall Oberschlesiens an Polen
würde lediglich das polnische und das ausländische Kapital
stärken , das oberschlesische Proletariat aber in die Verzweif -
lung der polnischen Arbeiterschaft mit hineinziehen .

Ausschlaggebend sind aber nicht diese allgemeinen politi -
schen und wirtschaftlichen Interessen , die geeignet sein könn -
tcn , dem Egoismus der oberschlesischen Arbeiterschaft Vor -

schub zu leisten , sondern die internationalen Intet -
essen der Arbeiterklasse . Deutschland besitzt trotz
der Zerrüttung seiner politischen Organisationen noch immer
die stärkste Arbeiterbewegung der Welt . Sind in Ober -
schlesien die nationalen Hemmungen beseitigt , so werden die

Vorbedingungen dafür geschaffen sein , daß auch hier die

Klassengegensätze sich nicht mehr in ihrer nationalen Form
zeigen , sondern in der Form des offenen Klaffen -
t a m p f e s . Fällt Oberjchlesten an Polen , so ist jede wahr -
Haft sozialistifch - revolutionäre Tätigkeit vorläufig und auf
absehbare Zeit unmöglich . Soweit es bis jetzt eine sozia -
listische Bewegung in Pol ? n gibt , ist sie noch in ihrem Kern
nationalistisch orientiert , hat sie sich zur Handlangerin der

polnischen Bourgeoisie hergegeben , ohne dafür auch nur die

geringsten sozialistischen Zugeständnisse eingetauscht zu
haben . Gewiß haben wir auch m Deurschland eine sehr le -
bendige Reaktion ; aber selbst die Kommunisten , die aus
ihrer Abneigung gegen die der Bourgeoisie heilige Ver -

fassung und aus ihrer Vorliebe für den Bürgerkrieg kein
Hehl machen , können sich bei uns ungehindert entfalten ,
während ihnen in Polen Gefängnis , Zuchthaus und der
Galgen droht .

So sprechen alle Grunde der sozialistischen Erkenntnis
dafür , daß die oberschlesischen Arbeiter nicht nur sich selbst ,
sondern ihrer ganzen Klasse zuliebe für Deutschland
st i m m e n müßten . Es i ' t ohne Zweifel ein unbehagliches
Gefühl für jeden sozialistisch und international gesinnten
Arbeiter , sich bei dieser Gelegenheit an die Seite der Bour -
gcoisie gedrängt zu sehen , die im Abstimmungskampf , an die
niedrigsten Instinkte des Egoismus und des Nationalismus
appelliert , und die die Gelegenheit ausgiebig benützt , um
hinter dent nationalen Schleier ihr kapitalistisches Interesse
zu verbergen . Aber dieser Zustand bildet nur eine vor -
übergebende , zwangsläufige Erscheinung . Kämpfen

wir heute scheinbar in einer Front mit der Bourgeoisie ,
so doch nur um morgen um so schärfer zum Kampf « gegen
I i c aufzurufen . Wir wollen auch in Oberschlesien keine
nationale Einheitsfront mit dem Bürgertum bilden , wir
wollen vielmehr dafür arbeiten , daß mit Hilfe Oberschle -
fiens aus Deutschland ein sozialistisches Gemein -
wefen . werde , das feine Pflicht gegenüber der Arbeiter -
klaffe der ganzen Welt und nicht zuletzt qegenüber dem ober -
fchlestschen Proletariat bis zum Aeußersten erfüllen soll .

allen unseren Gesinnungsgenossen zu , jeden Mann an die Wahl -
urne zu holen .

Den polnischen Genossen unseren revolutionären Brudergruß .
Wir arbeiten zu einem Ziele hin !

Zur sozialen Revolution , zur Befreiung der polnischen wie der

deutschen Arbeiterklasse .
Die Zeit ist kurz , darum in den Endkampf !
Für das ausgebeutete Proletariat !
Wir aber werden zu gelegener Zeit gegen die von Polen be -

zahlten Mitglieder der K. P . O. ein - Entsch idung fällen und esir
Erempel statuieren lassen zur Reinheit unserer Partei und zur Ee -
schlosienhcit der Prolctariersront . Auch mit der Eleiwiger
„ Roten Fahne " werden wir uns bei gelegener Zeit auseinander -
setzen.

Der Aktions - Ausschuß : Franzek Sosinski . Hamburg : K. Ka -
minski , Berlin : O. Etrocha , Halle a. S. ; Fritz Woirek , Gelsen -
Archen : Stanislaus Rynarc - cw ki. Eisen ; N. Stochalowsti ,
München , P . Rachiczewski , Saarbrücken .

Ludendorffs Porträt
Eduard Bernstein hatte vor einigen Wochen behauptet , die

deutsch « Regierung habe während des Weltkrieges mit Znitim -

mung d�r Obersten Heeresleitung Lenin , Trotzky , Karl Radet
und andere bolschewistische Führer im blombicrten Wagen nach
Rußland transportiert , um durch eine neue Revolution die R e-

gierung Kerenski stürzen zu lassen . Zu diesem Zwecke
habe die deutsche Regierung bzw . die Oberste Heeresleitung
59 Millionen Mark für die Förderung der bolschewistischen
Propaganda in Rußland beigesteuert .

General Ludendorss hat darauf in einem Artikel im „ Mili -
tär - Wochenblatt " zu dieser dunklen Angelegenheit Stellung ge -
nommen . Er hat sich zwar um den Kern der Sache herumgeredet ,
schließlich aber doch erklärt , daß unter den „ Zwang des Krieges "
derartige Machenschaften mitunter notwendig seien . Zu ' gle . cher
Zeit spann er allerlei I n t r i g i e n '

gegen Personen , die ihm
während des Krieges unbequem geworden waren . So ver -

dächtigte er durch ein Zitat aus einem Artikel A l b r e ch t
W i r t h s den Grafen Vrockdorff - Rantzau , der während
des Krieges Gesandter in Kopenhagen war , der bolschewisti -
schen Umtriebe , ja , er erhob gegen ihn sogar den versteckten
Vorwurf , daß er durch seinen Umgang mit Parvus - Help -
Hand nicht nur di « Anarchie in Ruland gefördert , sondern auch
auf den Umsturz in Deutschland hingearbeitet habe .

Brockdors - Rantzau ersuchte daraufhin den General Ludendorff ,
die gegen ihn erhobenen Vorwürfe im „ Militär - Woch nülatt "

durch eine Erklärung rückgängig zu machen . Ludendorff lehnte ab ,
und Brockdors - Rantzau steht sich nun gezwungen , in einen off « -
n e n Brief an Ludendotff den „ nichtswürdigen Anwürsen "

gegen seine Person entgegenzutreten . Brockdors - Rantzau führt
in diesem Briefe aus , daß schon während des Krieges andauernd

gegen ihn allerlei Verdächtigungen ausgestreut worden seien .

Znsbesondere habe Professor Harms Ende 1917 durch einen

Bericht an die Oberst « Heeresleitung ihn , dem Grafen Brockdorf -

Rantzau , als Defädisten denunziert und behauptet , er setze

sich in Kopenhagen für die Abtretung von Nords chles -

w i g ein . Brockdors - Rantzau habe daraufhin an da » Auswärtig «
Amt eine Depesche gerichtet , worin er ein « sofortige Unter -

fuchung dieser Angelegenheit erbat . Di « Oberste Heeresleitung .
di « nachgewiesenermaßen mit den alldeutschen Kriegstreibern

lonspierierte , war aber den Einflüsterungen des Professors Harms

unterlegen , und Brockdors - Rantzau mußte lange warten , bi « ihm
eine Genugtuung widerfuhr . Er bekam die Genugtuung erst
dann , als er mit seinem Rücktritt gedroht hatte .

Es ist nun charakteristisch , daß Ludendorfs damals ein «

Ehrenerklärung für Brockdors - Rantzau abgab , h « nt « aber

gegen ihn di « alte » Jntrtgien weiterspinnt . Brockdors - Rantzau

steht sich , deshalb gezwungen , folgendes zu schreiben :

„ Trotz der mir noch 1918 schriftlich gegebenen Versicherung

Ihres persönlichen Vertrauens und des Vertrauens der Obersten

Heeresleitung weigern Euere Exzellenz sich jetzt aber , mich vG
dem Verdacht des Hochvertat « » , der in der Aeußerung
des Herrn Wirth erblickt worden ist , zu schützen und zu erklären .

daß es Änen ferngelegen hab� mich de » feigsten Verbrechens

zeihen zu wollen . Ich überlasse es dem Urteil der M,t « und

Nachwelt , darüber zu entscheiden , ob Euerer Exzellenz Tätigkeit
während und nach dem Kriege dem deutsche « Volle schlreglrch

nützlicher gewesen ist al » meine Arbeit .
Leider bin ich zu spät in die leitend « politische Stellung b«-

rufen worden , sonst hatte ich versucht . Euerer Exzellenz da » Ein -

geständnis zu erleichtern , daß nach der verunglückten Osfensive
rm Zuli 1918 , wenn nicht schon früher , der Krug für un » mili¬

tärisch verloren war . Ob Euerer Erzellenz sich bewußt oder un -

bewußt dieser Erkenntnis verschlossen haben , weiß ich nichi :
diesen Entschluß nicht gefunden zu haben , bleibt die ungeheure
Verantwortung , die Sre vor dem deutschen Bolle und der Ge -

schichte tragen .
Durch die Angriffe im „ Mili tär - Wochenblatt " war ich zu

meinem tiefen Bedauern genötigt , die R o l l e . dl « Euere Ex -
zellenz und ich in der Schicksalsstunde de » deutschen Volkes ge -
spielt haben , vor der Oeffentlichkeit darzulegen . Dabei habe «
wichtige vaterländisch « Interessen mich abgehalten , Vorgänge zu
erwähnen , deren Erörterung dem Lande nachteilig sein könnte .
Bis heute habe ich diese Rücksicht bei der Abwehr der Angriss »
gegen meine Person beobachtet und hoffe , daß es mi - möglich
sei « wird , diese freiwillig übernommen « Schweigepflicht auch in
Zukunft zu üben . "

Brackdorf - Rantzau hat demnach noch vieles , und zwar das
Allerwichtigste , über di « Roll « Ludendorffs im Weltkriege ver -
schwiegen . Es wäre angebracht , endlich rücksichtslos zu reden .
Einmal um das Porträt Ludendorffs in moralischer Hinsicht ab -
zurunden , im übrigen aber auch , um dem deutschen Volke endlich
authentisch nachzuweisen , wie es durch die Unfähigkeit und
politisch « Dummheit seiner „ Führer " geradeswegg in den Ab -
grund getrieben wurde .

f daran erinnert , daß die Kölner Stadtverwaltung ds

Herrn Adenauer , wie uns genau bekannt ist , sehr wohl den Wet

zur englischen Besatzungsbehörde zu finde »

w e iß . Uebrigcns wurde ihm auch von rechtssozialistischer Seit ,

die Unanständigkeit solchen Handeln » klar gemacht . Sollte an

Ende gerade das rheinische Zentrum ein Bedürfnis fühlen

sein « Reichstreue besonders zu betonen ? Es hätte Gründl

genug dazu .

D ! e Einnahme von Kronstadt
DA . Riga . IS . März .

Der Rigaer Sonderberichterstatter der „ Dena " drahtet , daß da »

Revolutionskomitee von Kronstadt mit einer Schutze

wache von 825 Matrosen nach einer Flucht über das Eis in F i n n «

l a n d eingetroffen ist und den Fall Kronstadts bestätigt . Uebe »

den Grund der plötzlichen Einnahme Kronstadts schweigen sich dik

Revolutionäre noch aus .

General fteslowsli über den Fall Kronstadts
UT . Helsingfors , 18. März .

General Koslowski , der sich unter den Kronstädter Flüchtlinge «
In Finnland befindet , teilt folgendes mit : Am 2. März unten

richtete die Besatzung Kronstadts die Petersburger Behörden , des

sie die Moslaner Regierung nicht länger anerkenne «

wolle , zpglcich wurden der Volkskommissar und der Flottenchq
verhaftet . Gin Regierungskomitee wurde aus Matrosen un «

! Arbeitern gebildet , dem sick, der General und eine Anzahl . co <

! Offizieren zur Verfügung stellten . Am 4. März schlugen die mili ,

tärischen Mitglieder dem Komitee einen Angrif ' f auf
Oranienbaum vor , was aber von den anderen Mitgliedern
«ich , gebilligt wurde . So wurde die einzig « Gelegenheit zu eine «

aussichtsoollen Offensive versäumt und man mußte sich auf di «

Verteidigung beschränken .

Aunötige FwiegesprSche
Simons und die Sachverständigen

Berlin , 18. März .

Die Sachverständigen , di « an der Knill der Pariser Be -

schlüsse und der wirtschaftlichen Vorbereitung des beut che « Ange ,

botes in London teilgenommen haben , sprachen heute bei dem

Reichsministor des Sleußern vor und erklärien , daß sie auf Grund

ihrer Kenntnis der deutschen wirtschaftlichen Leistungssähigtcit

nach wie vor der lleberzeugung sind , daß weder die mit d - n

Pariser Forderunge » der Entente «och die « it den beide . . Loa -

doner Angebot « « der deutsche « Regierung verbundenen sinan «

zielle « Leistungen von der deutschen Wirtschaft aufgebracht
werden könnten . Diese deutschen Anerbietungen , die wirt -

schaftlich nicht gesichert sind , müssen für ihr « Erfüllung an

ähnliche Voraussetzungen geknüpft werden und ähnliche Folgen

zeitigen , wie sie von den Sachverständigen in ihrer Denkschrift

über die Pariser Forderung dargelegt sind . — Demgegenüber ee -

klärt « der R e i ch e m i n i st e r , daß er di « Stellungnahme der

Sachverständigen , wie - er bereits im Reichstag betont habe , voll

zu würdigen wisse , daß die Höhe der Angebote der beut -

schen Regierung aus politischen Erwägungen heraus

bemessen worden sei und daß sowohl die Reichsregierung als auch

der Reichstag diese an bestimmte Voraussetzungen gebundenen
Angebot « in London nach den Ereignissen der letzten Zeit al »

nicht mehr bestehend und endgültig erledigt betrachten .
Wir finden diese Einmischung der Sachverständigen ,

deren Kreis höchst e i n f e i t ig ansgewäblt war . und in
dem die Arbeiterschaft bei weitem nicht jene Stellunz
einnahm , di « ste mit Rücksicht auf ihre Bedeutung verlange «
kann , höchst taktlos und meinen , daß sie überhaupt kein
Politik zu machen haben . Das hat ihnen der Minister zwar
zu verstehen gegeben , aber in zu zurückhaltender Form und

nicht so deutlich , daß diese Herren es verstehen . Wir finde
es nicht gerade zweckmäßig , wenn , fortwährend Wortgefecht »
dieser Art geliefert werden . Auch glauben wir nicht , daß
die Sache selbst damit im mindesten gefördert oder ditt
Stellung der deutschen Regierung befestigt wird . Wir
haben mehrfach gefordert , daß alles vermieden werde »
muß , was neuen Verhandlungen hinderlich
kein könnte , und wir wiederholen diese Forderung . Wir
fügen hinzu , daß die Regierung bemüht sein muß . Grund «
lagen für Verhandlungen zu finden , die so
geartet sind , daß an de mernsten Willen , den Lerpflichtunae »
aus dem Friedensvertrag nachzukommen , tein Zweifel
bestehen kann . Solchen Zwecken dienen nach unserer
Meinung derartige Zwieaesprach « zwischen dem Reichs «
minister und den Sachverständigen nicht .

Verleumdungen über die U S P D
Drahtmeldung unsere » Korrespondenten .

Düsseldorf , 18. März .
Wie wir erfahren , ist in der ' gestrigen Sitzung des er -

wetterten parlamentarischen Beirates für das be -
setzt « Gebiet auch da » in ausländischen Zeitungen verbreitet « und
von

_
den Beteiligten nachdrücklich widerlegte Märchen auf -

gewärmt worden , daß Vertreter der U. E. P . gezenüber de « ve -
fatznngsbehördea Erklärnngen abgeqebc « hätten , die sich mtt der
sogenannten nationalen Würde nicht vereinbaren lassen . Uns
interessiert dabei die Person des Mannes , der gestern ganz be -
sonders angestrengt in das nationalistische Horn geblasen hat . des

Herrg Oberbürgermeisters Dr . Adenauer aus Köln . Er ist
kein Beliebiger , sondern s » on als Vorsitzender des rheinischen
Provinzialnusschusses « in Mann , d « r gerad « in diesen Tagen
überlegen sollte , was er sagt und tut . Der Zentrumsprediger
Adenauer , der so hohe patriotische Töne zu finden weiß , wenn es
gilt , der ihm und seinesgleichen verhaßten U. S . P . ein - auszu¬
wischen . hat nicht bedacht , wie wenig — in seinem Sinne ge -
sprochen — patriotisch «r handelte , als er ohne f «i « niibere
Prüfung den P« ris « r „ Matin " » l « « nzmetfelhast mverlössiz ,
Quelle gegen seftee « igen « » Sandsleutr geraucht « . Wenn Herr
Adenauer sich darüber «ntrssstrt «, daß Arbeitervertretrr mit der
Besatzungsbehörde Fühlung fuchen , um ihr « Angelegenheiten « n -

gestört dotr « ibtn zu lämm , fo fei in diesem Zusammenhang

Die Arbeiterpartei
gegen die Reparationsbill

London , 18. Mär, .
Wi « die Blatter melden , hat die englisch « Arbeiter «

partri beschlossen , in der dritte » Lesung der deutschen R < 1

parationsbill die Ablehnung der Bill zu beantrage »
E l y u « s wird heut « ei » Amendement einbringen , in dem e«

heißt : Während da » Unterhaus will , daß Deutschland ein « gerecht «
Reparation bezahle , kann e » einer Gesetzgebung nicht zustimm « »
die kein « a n n e h m b a r e P » l i t » k der Alliierten darstellt
nur dem britischen Handel Schaden zufügen und nur die Arbeit »
lostgkeit erhöhen » ürde . Da » Gesetz ist eingebracht worden , bcoo «

genügend Anftrengungca . um ein « Regelung durch U « bereis '
komme « zu erzielen , »der « in geeigneter Versuch mit Hilfe de »
Völkerbundes oder eines anderen Tribnnals gemacht worden ist
um festzustelleu . wieweit Deutschlaad in der Läge ist . z « zahle »-

Lloyd George über die Arbetterpartei
London , 18. März .

Lloyd Georg « hielt gestern auf einem politischen Essen **
London «rn * Rede , in der er nachdrücklich für die Beibehaltung
«. . . er großen Aationalen Partei eintrat . Er erklärt - .

lu % fr * « ne erlchr - ckend groß « P» - ' "
cawi *, �. ' � 5 5 Englands werd - u würde , wenn nl�
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Kapplstische Mörder
Aus einer Nachtsitzung des Reichstages

Bei Beratung des Etats des Ministeriums des Innern in der
letzten Mittwochsitzung des Reichstags wurden die Kapphelden , die
bisher von der narionalistischcn Presse verherrlichl und , wenn
wegen allzu offen zutage liegender scheußlichsier Bestialitäten vor
Gericht gestellt , von den Gerichten Freibriefe für ihre Mordbübe -
reien ausgestellt bekamen , auch einmal durch die S P i e tz r u t e n -

gasse geschickt. Die Dauersitzung des Reichstags aber führte isu
einem Journalisten st rctL Nachdem die Journalisten dre
Tribunen bereits verlassen hatten , kam unser Genosse Mehrhoff -
Erfurt zu Wort . Die von ihm vorgebrachten Fälle unmenschlichster
Kappheldenstückchen sind bisher in der Oeffentlichckeit so wenig be -
kannt geworden , daß wir - uns veranlaßt sehen , einiges aus ferner
Red « wiederzugeben . „ „

„ In Thüringen haben sich ", so führte Genosse Mehrhofs aus ,
„ grauenvolle Szenen im März lgS0 abgespielt . Dre Erenelszene
von Sömmerda ist bekannt . Heute bin ich beauftragt die Not von
etwa 20 F rauen und Kindern vorzutragen , deren Ernährer
am 24. Mär , 1920 in Tunzenhausen und Schallenburg
von Reichswehrsoldaten erschossen und erschlagen worden sind . Es

handelt sich um Leute , die kerne Gewalttat begangen haben , und

die vollständig unschuldig ermordet wurden . Ich gestatte mir , einen

Brief der Gattin eines Ermordeten vorzule,en . Dre Frau

schreibt : . „ . � ,
„ SIm 24. März marschierte ein Kommando Retchswehr -

soldaten auf der Landstraße nach Schallenburg , Tunzerchausen

und Sömmerda . Vor dem Ort Schallenburg begegneten der Truppe

zwei Männer , die den Soldaten von einem Landwirt als Sparta -

listen denunziert wurden . Die Soldaten schlugen nun mrtEewehr -

kolben aus die unschuldigen Mcn ' chen ein . so daß e,n Mann im

Straßengraben bald sein Leben aushauchte , und der andere infolge

schwerer Verletzungen in das Krankenhaus uberfuhrt werden

beiter . die " sich zum Teil zur Arbeit archs Feld begeben wollte oder

von dort zurückkam .
wurde wie das Vieh in das Dorf zurückgetrieben .

Dann sagte Leutnant Hagedorn : werd « « erschossen ! " Als sich

eine Eruvpe Soldaten weigerte zu schießen , sagte " - n : . Wer

meinem Befehl nicht gehorcht , der wuv von meiner Hand nieder¬

gestreckt " . Ein Soldat wagte , noch zu bemerken daß dre Leu t «

unschuldig seien . Doch nützte das alles nichts . Am « traßen -

graben , ani Eiuganqe des Dorfes wurden die Leute erichosien .

Unter den Erschossenen befand sich ern Vater

mit seinen zwei Söhnerr .
Dann gingen die Soldaten in das Dorf . Es begegnete ihnen ern

harmlo er Mann , der von einem Bauern als „ Spartakist ' be -

zeichnet wurde . Auch er wurde an der Friedhofsmauer erschossen .

Ebenso erging es einem vorbeifahrenden Radfahrer . Dann gingen

die Soldaten unter Führung einiger Landwirte nach der Wohnung

de « angeblichen Spartakistenführers S ch a f f n e r. Dre ver -

lchlossene Tür wurde mit Gewalt erbrolpen . und als sich die Ehe -

frau des Gesuchten zur Wehr setzte und hie Soldaten bat . ihren

Gatten nicht zu erschießen , bedrohte sie ern ZKann mit Erschießen

�ihru�tiederkunft entgegensehende Frau die Stufen hinunter .

Daraufhin stellte sich Schäffner selbst und sagte : „ Ich bin mit

keiner Schuld bewußt . " Er wurde die Dorsstrage hrnuntergesuhrt .

dann durch da « Knie geschossen , und schließlich am Ein -

aanae der Dorfkirch « vor der Friedhofsmauer echielt der Mann

den sogeilairnten Gnadenschu ß. " ( Rufe links : Schrecklich ,
Ungeheuerlich ! )

Die Angaben der Vriefschreiberin werden bestätigt durch
die Feststellungen des �ivilkommisfars für den

Bezirk Erfurt . Der Ortseinwohner Otto Schönseld in
Tunzenhausen wollte in Verleitung seiner beiden Söhn « aus das

Eeld
gehen , um künstlichen Dünger zu streuen . Die

eute wurden von Soldaten eraiifsen . an den Straßengraben ge -
, zerrt und mit noch andern unschuldigen . Ärheitern erschossen . Vor

den Augen des Vaters sinken feine Söhne in de « Graben , dann er -
i löst auch ihn ein Schuß von seinen Seelenqualen . "
i Cenosie Mehrhoff hatte kürzlich eine Anfrage an die R « -

9 i e r u n g gerichtet , was sie zu tun gedenke , um die Not der f ' n-
terbliebenen zu lindern und die Mörder zu bestrafen . Di « Regie -
ning antwortete , die Untersuchung sei im Gange , vor
deren Abschluß und vor Anerkennung der Entschädigunaspflicht
könne Unterstützung nicht gezahlt werden . Ein Jahr ist feit den
Mordtaten verflossen , die Frauen und Kinder der Ermordeten aber
warten noch vergeblich au ? staatliche Beihilfe . Warum soll sich der
Staat auch um solche Kleinigkeiten kümmern . Und dann die Kon -
iiauenzen . Fälle wie in Tunzenhausen , Fchallenbura , Thale können
sich doch jeden Tag wiederholen . Wenn allen Angehörigen der von
Reichswehr und Zeitfreiwilligen mordgierig Getöteten Anspruch
auf Unterstützung zuerkannt würde , da konnte «in « schöne Summ «
herauskommen . Auch die Hinterbliebenen der Blutopfer de » Leut -
« ont « Morloh warten noch immer vergeblich auf Linderung iht�r
Rot . Zahlreiche Gemeinden bemühen sich vergeblich , von der
Reichsregierung die an die Hinterbliebenen der Mordopfrr ge -
zahlten Beihilfen zurückzuerhalten . Für die Noske - Garden selbst
ist Geld in Hülle und Fülle da . Zu Millfarden - Liebesgaben an dre
?/eder und andere „ arme Teufel " langt ' s auch noch . Dann aber
ist Schlug Denn «in Recht , zu leben . Lump , haben nur . die
etwas haben .

Sonderbare Ordnungshüter
Die Staffel K. . von der jetzt im Keffel - Prozeß andauernd die

j ist , war eine militärische Formation , in der sich all « konter -

�lutionüren Elemente versammelt hatten . Sie arbeitete vom

Jjstten Tage Ihres Bestehens an gegen die Republik — für die

Monarchie. Ihr oberster Lorgesetzter , der Herr Noske . war

�äe Pappe in den Händen der Offiziere , er deckte jede » Der -

Jüchen, welches die Formation im Dienste der Gegenrevolution
Ofling. Erinnern wir uns ihrer Taten :

. Die Staffel Kessel hat den Mord an den 29 Matrosen
' n der Französischen Straß « ausgeführt . Ihr gehört « der Leut »

�9 >i t Simons an , der im Sommer �1919 mit noch anderen

Offizieren die französischen Fahnen aus dem Zeughaus holte und

verbrannte . Die gegen ihn angeordnete „strenge Untersuchung "

!!�»«te mit dem Ergebnis , Simons fei „geistig nicht normal " .
? ' ese A Normalität veranlaßte den Sintons dann später , einen

Mordversuch an dem in Haft befindlichen Karl Radet vor -

» " nehmen . Der beabsichtigte Mord scheiterte an der Wachsam -
eines Soldaten .

Zur Staffel K. gehörte auch der berüchtigte Offizierstellver -
ltt «r To m s ch i ck. der Zogisches und Dorenbach ermordet hat

" Nd heut « Leutnant bei der Sicherheitspolizei in Königsberg ist .

Ty« Staffel K. , reichlich mit falschen Papieren versehen , hatte auch

�Flucht Bogel « bewerkstelligt . Die bei der Staffel Kessel

�fcnden Offiziere und Mannschaften sind für diese und andere

�dienste reichlich belohnt worden . Die meisten stehen heute auf

�geschobenen Posten bei der Sicherheitspolizei . Auch der Ober -
„' " tnant Hof mann , der Aiarloh zur Flucht ocrholfen und

des Verbrechen , der Begünstigung schuldig ge -

hat . ein Vergehen , das mit Gefängnis bestraft werden
. " Wg. ist „Sicherheitsbeamter " im Offiziersrang . Er erschien

JJ?,�"klirrend als Zeuge im Gcrichtssaal . führt « dort allerlei

- Syrischen Firlefanz auf und betont « mit herausfordernder
Mh« it . daß «r Marlah zur Flucht aerholfen habe , w« il di »

�" stung „ nur ein « Vorbeugung vor den Linlsrsdikalen ge -
* * * sei ".

» ersehen . Cm Mann , der Verbrechern zur Flucht verhilft , ist
nicht befähigt , das Volk vor Verbrechern zu schützen . Im In -
teresse der staatlichen Sicherheit erheben wir
deshalb die Forderung , den Oberleutnant Hof -
mann sofort seines Dienstes zu entheben . Außer -
dem ist der Iustizminister verpflichtet , Erkundigungen darüber
einzuziehen , warum das Strafverfahren gegen den Oberleutnant
Hofmann wegen Begünstigung in Tateinheit mit Amtsvergehen
bisher noch nicht zum Abschluß gekommen ist . Di « Mitschuld Hof -
manns an der Flucht Marlohs stand schon vor einem Jahre fest .
Sind die dunklen Kräfte , die das Strafverfahren gegen Marloh
hintertrieben haben , auch bei der Hintertreibung des Strafver -
fahrens gegen den Oberleutnant Hofmann am Werke ? Uns
scheint es angebracht , die Amtsführung der ' Voruntersuckrnng gegen
Hofm - PN zu überprüfen unter Zugrundelegung des § 346 des
Strafgesetzbuches , welcher bestimmt , daß Derjenige , der einen Ver -
brecher seinem gesetzlichen Richter entzieht , mit Z u ch t h a u s bis
zu fünf Iahren bestraft werden muß .

Sinnloses Lärmen
Das unverantwortliche Gebaren des Herrn v, Kohr in der

Entwaffnungsfrage bietet der „ Roten Fahne " Gelegenheit , wieder
einmal ihre fetten Lettern aufmarschieren zu lassen . Nachdem
die sozialistischen Parteien mit „ Mistvolk . Bande , Gesindel . Lum -
pengarde , Betrüger " usw . tituliert worden sind , osiwohl bekannt -
lich die Kommunisten keine heißere Sehnsucht kennen , als mit
ihnen die proletarische Einheitskront zu bilden , werden die Ar -
better aufgefordert , „ auf das Essetz zu pfeifen " . Jeder Ar -
beiter solle sich ein « Waffe erw ' erben . wo er sie
findet . Die Fundstelle wird allerdings nicht angegeben , so daß
schließlich nur ein Pfeifkonzert übrig blieb «.

So ist das Ganze nur ein lächerliches Gerede . Man braucht
sich auch nicht über di « Gewissen - und Verantwortungslosigkeit
der Leute aufzuregen , die mit solchen sinnlosen Redensarten um
sich werfen , weil das ja doch kein Mensch m: hr ernst n ' mmt . Hoch -
stens zeigen sie . daß nach der Ausschaltung Levis und Zetkins die
neue Leitung der Kommunistischen Partei auch den letzten Rest
an politischem Verstand und Verantwortlichkeitsaefiibl ve ' koren bat .

Aber für die Reaktion sind solche Schwätzereien allerdings
unbezahlbar . Sie bieten ihr erwünschten Vorwand zu
immer erneuten Hetzereien gegen die Arbeiterschaft . Das Spiel
wird noch dadurch erleichtert , daß die Regierung Ihrerseits ein -
schreitet , die „ Rote Fahne " beschlagnahmen läßt , und so der gan -
zen Sache ein Gewicht gibt , das ihr absolut nicht zukommt . Di «
Kommunistenfllhrer , und insbesondere ihr « neue Leitung , sorgen
schon dafür , daß sie bei den Arbeitern in kürzester Zeit abwirt -

schaften . Polizeilich « Maßnahmen hemmen die cn Prozeß nur
und sind schon deshalb schädlich und verwerflich .

rung ist — ganz abgesehen davon , daß sich die Gewerkschaften :
mit dieser Sorte nicht an einen Tisch setzen können —

tariftechnischunmöglich , denn sie würde den Unter¬

nehmern in den Organen ver Tarifgemeinschaft ein Ueber »

gewicht geben und damit das Prinzip der Parität
aufheben , auf dem ein Tarifvertrag , wenn er - schon besteht ,
allein beruhen kann . Wenn sich also die Landarbeiter
Pommerns ihre Tarife sollten erkämpfen müssen , so trägt
diese bewußte Sabotage der Agrarier allein die
Schuld daran .

Steuerermäßigung
für Kriegsgefangene

Den P- P . R. wird geschrieben : Anläßlich der gegenwärng im
Steuerausschuß des Reichstages stattfindenden Beratung der No -
vylls zum Einkommenstcuergesttz vom 29. 3. 20 haben der Reichs¬
bund der Kriegsbeschädigten und die Reichsvereinigung ehemali -
ger Kriegsgefangener gemeinsam an den Steuerausschuß ein «
Eingabe gerichtet , in der für die ehemaligen Kriegsgefangenen
die vollständige Steuerbefreiung für die Dauer
eines Jahres nach Rückkehr aus der Gefangenschaft verlangt wird :
wenn ein steueipilichtiges Einkommen von 20 000 M. nicht über¬
schritten zpird . In der Begründung der Eingabe wird darauf
hingewies . n, daß di « ehemaligen Kriegsgefangenen deshalb für
eine gewisse Uebergangszeit besonderer Vergiinstiaungerl bedür¬
fen , weil sie während der Dauer der Gesangenschast sich nicht wie
andere Heeresangehbrige schon auf den Wiedereintritt in das
Erwerbsleben einrichten loniitsn . Aus die mangelhafte Familien -
Unterstützung während des Krieges und dorauf . daß den Kriegs -
gefangenen während der Dauer der ' Gefangenschaft ein Rechts -
anfpruch auf Lohnung nicht zustand , wird Bezug genommen . Die
Eingabe des Rerchsbundes und der Rcichsvercinigung ehemaliger
Kriegsgefangem . r bezeichnet die Vorschriften des A 26 des Ein¬
kommensteuergesetzes als nicht ausreichend , um den vorhandenen
Bedürfnissen gerecht zu werden . An den Steuerausschuß ist die
dringende Bitte g- . richtet worden , sich der Berechtigung »er An¬
trüge für di « Krieasgesangenrn nicht zu verschließen , da gerase
gegenüber anderen Steucrpslichiigen . z. B. Waldbesitzern , die aus
einmaligen Nutzungen einen Gewinn erzielen , bei der Beratung
der Novelle mit besonderer Milde vorgegangen worden sei .

Das Ende eines Schwindels

rugsmanovcrn Werbungen für die Fremdenlegion
veranstalteten . Selbst die Preußische Regierung hatte
sich dazu hergegeben , solche Lügenmcldungen zu verbreiten . Run -
mehr muß das Reichsministerium des Innern hierzu amtlich
feststellen , daß es leider den Tatsachen entspricht , daß eine
große Zahl junger Deutscher sich freiwillig zur Fremden -

Auf dem Wege zu Winnig
Unter dieser Ueberschrift polemisiert die rechtssozialistische

„ Chemnitzer Lollsstimme " mit bemerkenswerter Schärfe gegen
di « Tendenzen innerhalb der rechtssozialistischen Partei , die aus
eine Koalition mit der Deutschen Volkspartei
hinstreben . Als hauptsächlichste Befürworter dieser Koalltion
nennt das Blatt den Oberpräsidenten Gustav Noske und len

Universitätsprofessor Dr . Paul L e n s ch. Hatte Noske ,
einem Beispiele Scheidemanns folgend , em Berliner Boulevard¬
blatt als Sprachorgan benlltzt , so verficht Paul Lensch seine Niel -

nungen gleich im prominentesten Stinnes - Organ , der „ Deutschen
Allgemeinen Zeitung " . Hierzu bemerkt nun die Chemnitzer
�liÄtsstlmme " : .. . .

„ Für «in « ganze Anzahl Genossen kommt es offenbar nicht
mehr in Betracht , daß die Sozialdemokratische Partei Deuisch -
lands einstmals in Erfurt zusammengetreten ist , um das Pro -
letariat gnstig und körperlich zu b- fähiaen , zum Kampfe gegen
da , private Eigentum an den Produkuonsmitteln , und daß sie
sich sagte , zu diesem Zweck « müsse sie sich auch gegen den Staat
wenden , sobald «r sich zum Verteidiger dies : r E- sellschaftsord .
nung aufwerfe , und sie damals außerdem aussprach , das , sie als
Träger diese , Gedankens das seiner historischen Aufgabe bewußte
Proletariat und als fein wesenhaftes Mittel den Klassenkampf
ansehen müsse .
Da » Blatt fchließt sein « Polemik :

. . Nein , nein , sie sind falsche Propheten , die auf dem
Weg « zu Wrnnrg ihre Lormtrommel schlagen . Und die Arbei -
ter unserer Partei werden gut daran tun das Mitglieds -
buch des Untversitätsprofessors Lensch gründ -
lich zu revidieren . "

Die Schlußfolgerung des Chemnitzer Organs der Rechtsso , ia -
listen ist nicht sehr konsequent , denn die von ihm bekämpfte Ten .
denz in der rechtssozialistischen Partei ist keineswegs nur an den
Namen „ Lensch " geknüpft : Auch mit Noske ist diese Tenden ,
noch nicht erschöpft . Sie reicht vielmehr tief bis in das Mark
der Partei hinein , und auf ihren Einfluß ist es auch zurückzufüb .
ren , daß sich di « Rechtssozialisten im Reichstag immer wieder
in die Einheitsfront mit den Stinnesparteien
begeben . Da » « rlennt auch die Chemnitzer „ Volksstimme " nicht
ganz , denn sie schreibt in ihrem Artikel einleitend :

„ Paul Lensch schrieb in der „ Deutschen Allgemeinen Zeitung "
Herrn Etrnnes zu Ehren einen Leitartikel . Aber halt lo dür -
fen wir nicht fortfahren in der Beurteilung de » jreündlichen
Parteigenossen , werl wir damrt Gefahr laufen , eine Anzahl
von auch solchen , wrr meinen Parteigenossen und
einige besorgte Leisetreter , staatverhaltend «
Politiker und selbst einige alte Weiber gegen
uns zu mobilrsieren . di « uns dann womöglich mit der

! rg>on meldet . Sie reisen zu diesem Zweck extra in das besetzte
sich der den dort besindlichen Werbcstellen für dieGebiet , um

Konsulat in Frankfurt am Main sich nicht an dresen Werbungen
beteiligt , daß es im Gegenteil Freiwillige , die sich dort meldeten .
an die Werbestellen im besetzten Gebiet verwiesen hat . In Frank -
furt selbst befinden sich nach amtlicher Auskunft ' keinerlei Werbe -
stellen für die Fremdenlegion .

Die Ermordung Talaat Paschas
Der wegen des Mordes an dem türkischen Eroßwesier Talaat

Pascha nach schweren Mißhandlungen festgenommen « Student
Teilvian ist einig « Male vernommen worden . Er gibt unuriu
wunden zu , den Mord mit llcberlegung und Vorbedacht aus Rache
ausgeführt zu haben . Er behauptet , der Ermordete sei schuld anr
dem gewaltsamen Tode seiner Eltern bei der Vertreibung
der A r m e n i e r Er selbst bab « sich durch die Flucht dem gltichen
Los entzogen . Teilvian hielt sich längere Zeit in Deutschland auf ,
um Talaat zu suchen . Als or ihn ausfindig gemacht batte . bezog er
«in « Wohnung gegenüber der de « Ermordeten , um ihn sorgfältig
beobachten zu können . Als er nach einigem Mühen das Geld zur
Flucht nach dem Anschlag in Händen hatte , schritt er Z» seiner
blutigen Tat . Ob er Mithelfer hatte , konnte bisher noch nicht fest -
gestellt werden .

Preußischer Staatsrat

Als Mitglied de » Staatsrate » wurde pom Rheinischen Provin -

ziallandtag unser Genosse Peter Berten - Düsseldorf , von den

Kommunisten Schlösser - Remscheid gewählt . Unser Dössel -
dorfer Parteiblatt teilt bei der Gelegenheit mit , daß die Zen -
trale der V. K. P . D. in Berlin ein Zusammengehen mit der

U. S . P . D. bei den Wahlen zum Staatsrat abgelehnt habe . Asso
lieber einen reaktionären Vertreter mehr , als Listenverbindung .
Das ist echt kommunistisch I

Hetzer " ehren und
womöglich mit der

kommunistischer Nei °Bezeichnung
gungen " bezichtigen . '
Räch den Beratungen und Beschlüssen de « rechtssozialistischen

Parteiausschusse » zu schließen , werden die Unzufriedenen von d« r
„Chemnitzer Volksstimme nicht viel Glück mit ihren Anregunaeu
haben .

Die Herren im Hause
Wlehtumg der Lanbarbeü - rtarife durch die Agrarier

v « r l t « . 18. März .

Zm Reichsarbeitsministerium fand ein « Besprechung zur Herbei -
fShrung neu « « Tarifverträg « in d « , pommersch - en
Landwirtschaft statt , da du bestrhend - n Verträge mit Mo -

natsschluß größtenteils ablaufen . Die Cinigungsoor »
fchl - ge wurden von dea » « « erkschafteU unter Zurück .

strlluug grundsätzlicher Bedenken angenommen . Di « ver -

Handlunge » scheiterten jedoch an dem Standpunkt des p « « -
mrrfchen Land ' bundes , der jede gemeinsam « Arbeit mit

x « n Gewerkschaften solang « ablehnt , bis die Frag « der

Tarifvertragsfähi ' gkeit� feiner Arbeitnehmer -

grupp « in dem von ihm gewünschten Sinn « entschieden wäre .

Die Sippe der pommerschen Klitschenjunker ist eine Pest -
beule am volkekörper . Diese Forderung , daß die gelbe
Eunuchengrupp « . die sich der Po in maische Landbund zugelegt
hat , als gleich ' jcrechtigt mit der Landarbcitergewcrkschaft an

der Tarifganeinschaft teilnehmen soll , hat nur den Zweck .
die Tarife zu saaottaren . Di « Gcfülluitg dieser Forde -

Explosionskatastrophe
Zehn Arbeiter tot — Fortdauernde Explosionen

Erfurt , IL . März .
In dem Munitionslager Echwerborn bei Erfurt , in dem

gefüllt « Munition , Fliegerbomben , Seeminen usw . zum Zwecke
der Metallverwertung entladen werden , flog heute aber »»
5 Uhr ein Schuppen mit Schrapnellmunitro » in die Luft . — Räch
einer Meldung der „ Thüringer Allgemeinen Zeitung " wurden in
der gesamten Umgebung Fenster und Dächer eingderückt . Vier

Frauen konnten , zum Teil mit « ingedrücktem Brustkorb und

schweren Brandwunden , sich retten . Die übrigen , etwa zehn Ar »

beiter , habe » allem Anschein nach den Tod gefunden . Gienau «

Feststellungen über die Zahl der Getöteten wetben erst nach Ende
der Explosionen möglich sein , di « fortdauern .

So fordern die Folgen des Kriegsivahnstnns immer noch
neue Opfer von der Arbeiterschaft .

Wilhelm al » Stenerdriickeberger . In der Eemeinderatsversamm -
luna von Doorn stellt « «in Mitglied die . Frage , weshalb der

frühere deutsch « Kaiser noch keinen Steuerzettel er »
halten hätte . Der Vorsitzend « antwortet « , dies sei noär nicht
gescheben . da der Exkaiser von der hollKndstck >en Regierung seiner -
zeit di « Erlaubnis erhalten habe , mit der Angabe seines Einkom -
mens bis zum 1. April zu warten . Der Kaiser werde aber die
Steuern für 1920 noch berahlen müssen .

Freigab « der englischen Ausfuhr « ach Rußland . Das Handeln
amt teilt mit . dag die Ausfnhr nach Rußland für all «

Waren , mit Ausnahme derjenigen , deren Ausfuhr nach fremde «
Ländern ohnehin der Lizenz bedarf , frei fein wird . *

Auch ein Sieger . Roch amtlicher Mitteilung wird König Fer -
drnand am 24. September in Karlsburg und am 2!t . ln�Bukarest
unter großen Feierlichkeiten zum König von Groß - Rumänien ge -
krönt werden . Also gleich zweimal !

Berbilligung de , Kesten für Lebensunterhalt in Enzland . Seit

dem 1. Februar sind dir Kosten für den Lebensunterhalt in Eng «
lond wieder um zehn Punkte gefallen und damit besteht mm noch
«in « Ziffer von 141 Prozeirt gegenüber der von 1914 .

Da » erste neue Dilbergcld — in Amerika . In New Port ist in

diesen Tagen mit dem Prägen von Silberdollars wreder begönne « '
worden . . ' ji :
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Aufruf !
Arbeiter und Angestellte Berlins !

Eure Not an Ober - und Anterkleidung zu lindern und gleichzeitig Euren Kollegen der Be -

kleidungsindustrie Arbeit zu schaffen , hat der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund die

Warenversorgung der Mitglieder in die Hand genommen . — Deckt Euren Bedarf in

Wäsche , Trikotagen und Strümpfen aller Art

in Herren - und Zünglingsbekleidung aller Art

in Schuhwerk aller Art

bei den durch die Berliner Gewerkschaftskommission eingerichteten Verteilungsstellen
des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes :

Zimmerstraße 68 Engelufer 2l ( Transportarbeiter - Verband )

Sebastianstraße 37/38 WÄÄ ' . ) * ' Karlshorst - Waldsiedl . , Hegemeisterweg 54

Brunnenstraße 185 Charitestraße 3 ( A. E. ®. Konsumverein )

: Abgabe der Ware erfolgt nur gegen Nachweis der Mitgliedschaft :

LlnlerflützlAlle Gure Gewerkschasl bei diesem gemeinnützigen Werk der Selbsthilfe !

Afabund ( Ortskartell )
I . A . : Fl ata « .

Gewerkschaftskommission Berlins u . Amgegend .
I . A . : Sabath .

M*

1 5 2 S" . 1« 2 f
» Sft ' aS ,

%1TheM mi Serpipp

Volksbühne
7 Uhr

t >/, Ubr : Dorstrllun » t>. JHttff.
Thral - i » ! Wallenstein » To »
7 Uhr : Da » Postamt
Die Koinildie der Jrrangea

Neues Volksltzeater
�öpeniciler Ser. stst

u�PerilliesoonTyrns

Staatstheater .
O vern Haus

«' / , Uhr
Los ! tan tu tv

Sckan iptelbnn ?

7Mr MlgMiM III .

Direktion : Max Neinhardt .

Dentsches Theater
t> Uhr - «litsar a. Kleopatra

Kanimerlyiele
?>/, ! ve » llönig d. tlmNenllammer

Grobes Eihanspielhlms
Karlstraße

7U. r vor Kaufmami von VenadlQ
( Außer Abonnement )

Theater i. d.

Königgräsier Str . :
8 Uhr : Salome
eyrska . Vaen- . vt >. llllst . veaaösa)
Sonntag : Salome
Montag . Raufet )

Komödienhaus :
Da » weiQe

• ' * * * ■ Lämmchen
«il Max Pollen barg

Berliner Theater :

jianuc/ie
�iJ/ffKrU

• sgFritziMassary
iS «»w- a«. Gin rm, Pr«i >ot,fti »«r

jTfjp JT *

Trimm - Theater
säahdi uht :

Diu Ges - tltat haft des

Abbe Chateaunouf
tveopetdine Konstantin , Zl »,
Prüning , Hanfi Bnrii , Herin
Siolleni ' n. - Iuliu » F°!I<en! lrtni
Hieroni > Vdsehledv ' Kotipse
donniofl . 4 Ilhr , iialv « Preiie :

Die Raschhoff »

LW - TWa
Direkt . Victor Barnomody

Heule bis Montag

' v. u. ßin meaiet Galle
Dienstag 7 U. : Zum I. Male :

Der Frauenmut
ll >oe»«h. «»l ' ner , tiinioeminnZ

Ventslh. Könstl . -Thelller
Allabendlich 7> , Uhr:

vle SGeldvngsreise
lklax /ldaldarti

Residenz - Themer
Täglich 7>, , Uhr :

Wiitniiem fäclier
von O. car Wilde

sId » Wllft , Sandroch , Haach ,
Korff. lialkrnstrlni

Sonntag . 4 Uhr, halbe Preise !
_ Die

KMesTWer
Täglich Vi, Uftt :

Gaianonas Sotm
Sonntag . ' /i4Uhr , kleine Preise :

Dle Pfarrhauokomödie

Komische Oper
Allabendlich 7< , Uhri

Zigeunerblut
Rose • Theater

z Uhr ! Dr . Dl » « »
7' l . Uhr-

Do » Tal de » Ledeo «

Thalia - Theater
Täglich 7 >/, Uhri

Maseottchen
Ttzeater

m MeMchlp
7 Uhr :

Wenn Liebe

erwacht . . .

VLihÄ- a Idealer
Täglich 7' / , Uhr-

Der Pogelhandler
NiliM - XSW

Dl « o» enstr » be t »

Täglich !

BALL
Kuestlr Wt filiere . logen »

• . . s Cnsino - Theater • / . «

Der GroMst
Sonniag 3' /, ! Hällenqualeo

Zsl . es Cemile
( am Oranienburger Tor )

Rochtkultur
mit Kerb . Granecker .

7' / - W! lSt ! löo! i : l ' 7' /zj
SvnssUon « . �«»»tattustgsiohau

Ißaclams vubarfy ' s
l . IsdO»lsdsa

mit 6er veltbeeukmt ««
Saharet

Kleifle Dich Mlliq , olenant !
im Leihhaus Moritzpiatz 58a

jicken firu e Cu away . ü : ! r
teils itol Seid - , ' rOt-tr bis tibi Mk . Irtrt
lör - tilO —»i ' O MI*. Ferner Omucii -
Hoatomr . . MKotel , » norm b' lllsr !
Mach beendeter S. -tlson 541 00 herab *
vroelat . Kr»utfUoii «s, Zebel- , Bl. u- ,
Wa- B- , SM»». Ida»«». Kai»« Lambardw. r . s .

CnAvialnArvS s . - 3aMfi »Nr «st - schi - ch—
spezias - Mrzv Hon « « ,Horn - , ! pra »»niei »»n,
nero . Schwäch » , Snphllio - Knrex , Bloinxtersochoo » « » ,
spec . chron . Harnleid . >r . - lluatlliffe , Licht u. Finien . Bekblg ,

unsbU- Bf«' ! Dir . O . Loser , MUnzstr . 9
nahe Alexanderplah . 9- 1. 4- 8, Sonntag » S l. Damen , ' evarat

Zpeziai - skFZt

? » ,oatar a» To
T«L MorUzp) «1. » 16077

TÄgl. ; 7ll-. und zu halben
Preisen Sonntag
nachm . 3 Uhr :

Elite - Sänger
Grfißter Lac erfolg
. . Durch' « Mletsamt »
Vorrerk . : 11—1l;,

Uhr u. Leipziger Strafte 51.

Dr. Skoue für alle Geichlechts -
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,

hartnackige Ausflüsse . Ausschlag , MannesichwSche , Syphilis -
Kuren » spez. m Saloarfan . Olntuatcrfntftungm . Damen sep.

Dir . : A. Löser sen . ätS�gchfi .
NiirRo8enthaler8tr . 69 - 70 R. Uttk�' Fiiü1 '

Pianos » Gluhflügel
iiinnnmnnHMiniiiiinninitiiitnnuinmiiuinmMminHiniiiiiiMmininminminmrm

gibt Beamten und solventen Käufern gegen

bequeme Zahlweise
Droste Auswahl ix <0»l »genheit »>>5nsa >»
Steinwo » , ivechstein , Dlllthnee usin.
in hehannl erstklassiger Ausarbeiwng

Max Adam
Unier ken linde » ii
Xlilchfirastt 16
Patadamcr forest « BS

Scnm iz - . Creme - , Nuss - Schokoladen
25 , ! 0, 100 Gramm . Maniptik - Eier a. Stange * billigst
Schneioer O Rodenbergstrasse 9

gLruituutuitir '

Möbel
,ii bedeutend

herodgesehtan Preise «.

Bar . od . Teilzahlunp

bei hl inster Tin . und
Tlbzohlung .

Sniffliicsic ?«illNPiilste »,

WI. WWZlMll! lW
Schlaf , immn . Woduzimwn .
Hcnell ' tlll ! ! i : n�?kisk�l »mn

Bunte Kllchen
Einzelne Möbel

Liefere auch auomört »
Lagerung kostenlos

NSdel - AP
! Kr . Franksmtrr Est. 55

ll Win . v. 7Ilr ?ander»l .
Zillale : Vadstr . 47, - 41.

15 «Hir . ». Abi- «drsnobbr .

lSäle für Versammlungen , 50 —200 Personen ;
Gure Verpflegung :: Hackeacheir Hof , >
Rosenthaler Str . 40/41 Norden 3215 :

I Ieißfeldftecher
| 6# und 8 -fach, kaust ständig

M. Steckelmann ,
I BerllnVV 0,Pot »domerStr . l86 .

iLkflow 0286) .

BollRanöig_ aeheiU
wurde ,ch. vdwohl selst Lrfltl. ;
Hilfe vergebens war. durch
Ihr Spesialmittel v, meiner

Flechte .
Jedem . der daran leidet . emp-
fehle Ich dringcr . dIhr Mittel .
To schreiben viele über den
ZOIahtefi ch er bewähr¬
ten Reiche! ' » Flechteubal -
sam M. 72. 20 . Iur gleich.
zeitigen innerlichen KurSal -
tarln - Blutrelutgnn� » ,
pnloer M - 4. 50, ß Stich«

3 Schachtel IS . —,
Otto Nellhel,DerUn 4u,

_ _ Eisen bahn strafte 4. _ J

" Möbel
Bedeutend herab¬

gesetzte Preise

Br- iterTeiizaniuns

mm ( m- ywnü
RiNnlmif . ScW« il «»' -

SiWi' U*««' . HilnatliMf ,
staila tcii -M .
cituia KM

Liefere ounli auswürts

Landwehr
Müllerstr . 7

WedlllBgplB ' I

Herren - Garderobe
Anzüge , Paiefiots ,

Raglans , Ulster
• röOie Auswahl, besonders preiswert ,

bei baquomstar Teiluhlung

Beiser , Lomar sipgße 67.

Danksagung ;
Für die vielen Beweise

\ herzlicher Teilnahme bcim y
1 Hinscheiden meines ge- �

liebten Mannes und treu -
sorgenden Vaters

Emil Wendel
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An den Gräbern der Revolntionsopfer
„ Ein unbekannter Mann . " Diese Krabinschrift auf dem Aiigel

eines gefallenen Achtundvierzigers ist das Symbol der namen¬

losen hunderttau�endsältigen geschichtlichen Krös ? « jener unbe -
kannten Söhne des Lölkes , die im Pulvcrdampf der Barrikaden

ihren letzte « Seufzer für Loliesrccht und Freiheit aushauchten .
Kein stürmender . brausend : r Mürzenwind fegt diesmal über

die Kräbcrreihen des Friedhofes der Märzzefallenen . Ein Hauch
von Ruhe und Frieden liegt über dicier Ruhestätte toter Helden .

Lachender Frühlingssonn . nschcin . Durch immergrün « Eph - mran .
ken wagen sich die ersten schwellenden Trieb « der erwachenden

Natur hervor . Stare hüpfen , Vogelgezwitscher — ein Bild

des Lebens .
Und daneben schlafen die Opfer der neuen deutschen Revolu -

tion : Heldensöhne unserer Zeit , würdige Nachfahren todesmutiger

und kampfenlschlossener Väter . —

Achtzehnter März ! Nicht mehr waltet auf diesem Friedhof ,

wie in wilhelminischen Zeiten . d: r Schutzmann mit der Schere

In der Faust seines Amtes . Noch steigt brennende Scham hoch

bei dem Gedenken jener Zeit , da die Arbeiterschaft Berlins in

langen Zügen und durch Deputationen zu dieser Stätte wull -

fahrtete . um den Vorkämpfern der Freiheit auch äusterlich ihre

Treue und Dankbarkeit zu bekunden . Wieviele Kraivschleifcn

mit „ hochverräterischen " Inschriften fielen damals d - m blind

wütenden Eifer des Zensors zum Opfer . Und dennoch ! Die

«llzuwilligen Lakaienjeelen altpreutziscken Regimes hoben durch

ihre hündischen Sckikanen nicht das Andend ' n der Volkeshelden

ersticken können . Wenn auch die Schleifen fielen , der Zorn , der

heilige Zorn der Erfallencn lebte weiter und frag um ficht „ Ihr

könnt das Wort verbieten , ihr tötet nickt den Geist —

Die Berliner Arbeiterschaft gedenkt ihrer Toten , gedenkt all

der Namenlosen , die im Kampfe fielen und die im Friedrickshain
und in Friedrichsstlde zur letzten Ruhe gebettet find . Auch dies -

mal wieder leate sie ihre Kranzspenden auf den Gräbern nieder .

Von den im "Friedrichshain niedergelegten seien solg - nd - ge -

nannt : vom Bezirksverband Berlin - Brandenburg

U. S . P . D. mit dem ZVrst

Wie einst , so jetzt

Ist wieder nun das Volk belogen .

Das Sturmesbanner ist zerfetzt .

Zum zweitenmal find wir betrogen .

Doch nicht vergebens fein

Soll euer stummes Mahnen :

Bald weh ' n im Bölkerfrühlingsschem
Di « roten Siegesfahnen .

Von der Zentralleitnng und der Reichstagsfrak -

t i o n d e r U. S . P . D. und vom Verlag und der Redat -

tion der „ Freiheit " wurden ebenfalls vrächtige Kränze

niedergelegt , deren letzterer auf seiner Schleife die Wort trugt

März .
Monat der Revolution ,

Geheiligt durch die Opfer von lSG .

Die Pariser Kommune von 1�7l .

Wir harren und kämpfen

Im Geiste der Toten
Bis zum letzten Sieg .

lWeiter wurden Kränz « niedergelegt von der Landtags -
lraktionder U. E. P . D. . sowie von der G c w e r k s ch a f t »-

kommission Berlins und Umg ' egend : vom Be -

Strksverband der S . P . D. . der die bezeichnend « Inschrift
trägt :

Den Kämpfern für demokratische Freiheit !

Bon den Betriebt » stifteten Kränze die Arbeiterschaft der

Firma H. S . Hermann u. Co . . die Arbeiter Depot O st .
Äbt . l Karlshorst , die Angestellten und Arbeiter des Eü -

lerbahnhofs Berlin Pog . , die Belegschaft der Firma

Vudols Krüger , die Arbeiter der Firma Gebr . Silberberg ,

das technisch « Personal de ? F r e i h « i t - D r u cke r « i. Die Ar -
beiterschaft der Firma Schwartzkopff legte einen Kranz nie -
der , auf dessen Schleife die Worte stehen :

Die Idee lebt , und wenn ihr sie tausendfach mordet !
Das leuchtende

�
Rot der Schl . ' ifen , das funkelnde Gold der

Inschriften , di - frischen Farben der Blumen geben dem Friedhof
der toten Kämpfer ein hoffnungsfrohes Gepräge . Hoffnung
atmet die spriehende Natur des Friedhofes . Hoffnung vnd un -
gtbrochenen Kampfesmut künden uns die Schleifen der Kränze .

Die Ruhestätten der namenlosen Helden im Friedrtchsbain
und in Friedrichsfelde waren am gestrigen Tage das Ziel viele '
Männer und Frauen . Die Söhne des Volkes , deren Geb ' ine
hier ruhen , sind es wert , dah in diesem lichten FrLhlingswettc '
die Berliner Arbeiterschaft zu ihnen pilgert . Sie ruhen nicht
nur aus unter eph u - bekränzten Hügeln , He sind , wie Lisseg - . ray
einmal gesagt hat , begraben in dem großen Herzen der Arbeiter -
klaffe .

Proletarier ! Jener Boden ist heiliger Boden , denn er ist ge .
tränkt mit dem Blute unserer Brüder . Sie find gefallen auch
für uns und ihr Blut oer pflichtet . Wir lieber -
lebenden haben schwere Verantwortung zu tra -
gen . Uns solcher Brüder würdig zu erweisen , das sollt ihr euch
geloben , wenn ihr an ihren Gräbern steht .

„ Noch sind nicht alle Märze vorbei - - . "

Moralische Bergistnng von Kindern
Bon Elternbeiräten wird lebbaft Klag « geführt über Kino -

stücke , die geeignet find , auf Kinder einen schlechte » Einfluß aus -
zuüben . Auch an andern Stätten gehen oft Ding « vor , die gleich -
falls zn einer moralischen Vergiftung von Kindern führen . So
schreibt uns ein Arbeiter , der kürzlich in die Warschauer Konzert -
hallen . Ecke Rcoaler Straße geriet . Dort trat ein Komiker auf .
der mit heiserer Stimme Lieder der gemeinsten Art vortrug . Der
Inhalt des einen Liedes war ungefähr folgender : Ein Mann
lernt ein Mädchen kennen . Nachdem sie fich des öfteren getroffen ,
gehl die Maid mit ihm zur Wohnung . Das weitere kann man
sich denken . Eo wird geheiratet , die Familie bekommt Zuwachs ,
ober das Kind ist ein schwarzer Mischling . — Die anwesenden
Erwachsenen jpenden nach Schluß dieses gemeinen Liedes reichen
Beifall . Zu bemerken ist , daß auch Kinder im Alter von 4 bis
Ii Jahren anwesend waren . Nicht genug damit , betreten jetzt ein
Knabe von ungefähr 7 Jahren und ein Mädchen von vielleicht
i> Iahren das Podium . Die Kapelle spielt das Lied : Gretchen .
laß di « Spitzenhöschen seh ' n. Der Knabe hat einen Geigenbogen
in der Hand und dirigiert . Sobald nun der Refrain kommt ,
singt der Knabe mit sich überschreiender Stimme den Refrain mit .
Das kleine Mädchen muß nun auf Kommando das Kleidchen hoch¬
heben und die Höschen sehen lassen . Das kleine Wesen , ein süßes
kleines Mädchen , schaut fich hilflos um , wird aber von den Kna -
ben , der Kapelle , und anscheinend auch von der Mutter aufge -
muntert . Bei Wiederholung des Refrains hebt nun das kleme
Kind den ganzen Rock hoch , so dah die ganzen Höschen zu sehen
find . Als die Musik aufhört , klatscht das Publikum starken Bei -
fall und weiß nicht was es tut . Wie ekelerregend , wie gemein
das wirkt , kann man gar nicht schildern . Di « Veranstaltung sol¬
cher Eekueinheiten geschieht nur des Geldes wegen und weil das
Publikum das wünscht . Me Eltern tun gut . derartige Lokale

zu meiden .

Im Dreiklassenhaus
Die Nachtwach « macht ihre erste Runde durch die Säle .

In Zfr . 401 , einem der zehnbettigen Räume für S. - Klasie - Patien -
ten , haftet der Schwester prüfender Blick auf einem Pattenten , der

durch gepflegten Körper und eigene Wäsche dem geübten Auge in
den Reihen der werktätigen Kranken auffallen mußte . Er grüßte
bescheiden freundlich die nächtliche Hüterin , die durch di « Tafel -
aufschrift ersehen hatte , daß hier einer von den vielen lag . denen
noch zur Erinnerung an jene große Zeit e i n Bein geblieben ist ,
das er nicht gebrauchen kann . Wer mag dieser sein ? Schau -
spieler . Maler . Musiker ? Ein Künstler sicher . Im Stationsbuch
steht nur : „ H. G. nüchtern bleiben . Geschoß aus dem rechten , ser -
steiften Bein entfernt . " Unter ermutigendem Lächeln unterdrückt
die Schwester einen jener ach . wie oft schon gewalisam erstickten
Seufzer und eilt weiter . Sie muß auch noch di - Privaijtation
versorgen . Gedämpfter Klingellaur ruft sie nach Nr . 401 zurück .

An H. G. ' s Wunde treten heftige Blutungen auf . Rasch besonne »
werden die ersten Gegenmaßnahmen getroffen , bis der Arzt tele »

phonisch erreicht worden ist . Dazwischen derselbe Klingelton nach
kurzen Pausen öfters wiederholt . Das Klingelzeichen der Privat «
station . Der Arzt erscheint . H. ©. wird nach dem Verbandszimmer
gebracht . Drrrr , drrrr . Privat Nr . 3 läutet . Die Schwester
narkotisiert H. <5. , — drrrr . drrrr , Nr . 3, Privat — Der Arzt ist
fertig , verordnet die nötigen Spritzen . Unter seelischer und
törperltcher Anstrengung lagert die Schwester den Patienten in
sein Bett . Drrrr , drrrr . Privat Nr . 3. $. G. Ist wieder bei Be »
sinnung . Drrrr . drrrr , drrrr . drrrr . Privat Nr . 3. 1. Klasse .
Herr A. B. mit einer Stichwunde in der Wade , die er im Ueber »
mut bei einem festlichen Gelage davongetragen hatte . Die
Schwester eilt hin . entschuldigt ihr spätes Erscheinen , fragt nach
seinem Wunsch . Der fieberfreie l�Klafse - Patient verlangt nach
einem Schluck Wein .

Rasch nach IM zurück . H. G. soll eine Spritz « bekommen .
„ Schwester , Schwester " , er klammert sich an die Helferin ,
«Schwester , geben Sie med - , ein größeres , ein viel größeres
Quantum als Sie geben dürften . Dann kann ich schlafen , tief
ruhen , für immer die Augen schließen . " „ Schwester, " bittet er
inniger mit weicher Stimm « , „ schaffen Sie einen
Krüppel mehr aus der Welt . " Sie streicht ihm über das
mit dichten Locken bedeckte Haupt , dreimal ruhig . „ Warum
itveeck - n Sie io . schlafen Sie ruhig , wenn di ? Sonne morgen beim
Erwachen scheint , denken Sic anders und sind froh , daß Sie noch
leben , um ihren Glanz zu schauen Er finde « schwer nur er -
guickenden Schlaf , der verscheucht wird durch das schwere , oft
stöhnende Atmen der anderen Patienten . Die Schwester über -
legt : Zwischen 1. und 3. Klasse gib : es doch noch 2. - Klasse - Ver -
pflegung . Warum liegt «r nicht wenigstens dort in einem Zwei -
bettenzimmer ?

Ach so , das sind ja auch di « Selb st zahle rk

Der neue Mord in de ? Mark

Einem Berliner Verbrecher ist allem Anscheine nach der Land ,
virt Watter Gröschke aus Lübbe » , der früher Offiz ' er war . rust »
letzt im Wald - bei Iachzcnbriick ermordert und beraubt aufgefun¬
den wurde , in die Hände g fallen . Die Besichtigung der Le - h»
und der Oertlichkeit ergab folg - niocn Tatbestand : Der Mörder ,
der angebliche Gutsvertäufer Mar Lehmann , hat fein Opfer nicht
über dre Chaussee geführt , sondern mit ihm einen ganz einsamen
Waldweg eingeschlagen , um unbemerkt das Verbrechen verübln
zu können . Mitten im Walde , etwa 154 Kilometer von der
Cbausie ? entfernt , versetzt « „ Lehmann " dem ahnungslosen Land -
wirt plötzlich mit einem großen Werk - . cng , wah - scheinttch einem
Seitengewehr , einen Stich in den Rucken , der durch den ganze »
Körper ging . Trotzdem setzte sich der Ueberfoll » ne noch zur Wehr .
Denn man fand bei der Leiche seinen Revolver , der noch mret
scharfe Patronen enthielt , von denen zwei angefcklagen waee « .
Der Uel « rfallcne hatte zweimal abgedrückt , die Waffe hatte je «
noch versagt . Dann erhielt er von dem Mörder einen Stich in
die Brust , der ihn vollends niederstreckte . Der Verbrecher pliin »
derte dann die Leiche aus und verscharrte st : endlich und deckte
sie noch mit Reißig zu . Er erbeutete di « Brieftasche des Ermor -
Veten mit einigen tausend Mark , seine goldene Remontoirubr ,
den Trauring und auch noch die Stiefel und di « Mütze . Die Uhr
hatte Gröschke nach einer Gepflogenheit des Vaters von diesem
zum 21. Geburtstag erhalten . Sie trägt außer einem Monogramm
eine dementsvrcchende Widmung . Die Stiefel sind au » Leda «
geflochten und schwarz . Die Kopfbedeckung ist eine Seglermütze .
Mitteilungen zur Aufklärung nimmt Kriminalkommissar Trcttm
im Zimmer 102 des Berliner Polizeipräsidiums entgegen .

Immer drauf los geschimpft
Daß die Kommunisten sich in dem Kampf gegen eigene Klaffen »

genosien erschöpfen , ist nachgerade bekannt . Wer es noch nicht
wiffen sollte , braucht nur einige Nummern der „ Roten Fabne "
durchzublättern : handelt es sich um politische Fragen , geht es gegen
die U. C. P. . geht es um Fragen der Kommunalpolitik , ist die

U. S. P . der einzige Angriffspunkt . Wie di « Kammunisten es auf

diesem Gebiete treiben , das beweis n sie alle Tage . Genau wie

die Deutschnationalen wettern sie täglich gegen den sozialistischen
Magistrat , und sie arbeiten damit den Reaktionären in die Hände .
Es gibt keinen Vorgang , der ihnen nickt zum Besten diente . Am

3. März hat ein Fräulein Ludwig vor Iugendsürsorgerinnen einen

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roma « von Upto » Sinclair
Uns dem M- nnftrist vdertraqe « »», hermqni , Zar K. fl ( I ( ■

(Eopnrluljl dn Der vialit - vril - i » Brtlln . ficienl «« 192)

F. stcillrdunfl . ) lNaibdra » arrdole « !

Jim Goober war ein bekannter Arbeiterführer . Er batte
�ie Angestellten des Eisenbahntrvsts organisiert , hatte einen

gewaltigen Streik proklamiert und durchgeführt . Er hatte

" uch Bauarbeiterstreika organisiert , etliche Ante behaupte «

ten, er habe an halbfertigen Gebäuden Dynamit ausoro -

biertj dies hielten sie für einen gelungenen Witz . Zedenfolls
wollten die Geschäftsleute der Stadt ihn irgendwo unter -

bringen , wo er sie nicht mehr belästigen konnte , und da ein

Unbekannter Wahnsinniger die Bombe gegen den Kriegs -

bereitschafts - llmzug geworfen hatte , glaubten die Grogen

der Stadt , nun sei die günstige Gelegenheit gekommen .

Euffey , der Mann , der sich mit Peter abgegeben hatte , war

dag Haupt des Geheimdienstes des Eisenbahntrusts , und die

Erotzen hatten ihm die ganze Angelegenheft übergeben . Sie

verlangten , daß etwas geschehe , trauten der unfähigen , be -

stechlichen Stadtpolizei nicht . Goober befand sich mit seiner
Frau und drei Freunden im Gefängnis , und die Zeitungen
der Stadt betrieben eifrige Propaganda , um das Publikum
auf die Hinrichtung aller fünf vorzubereiten .

All dies war natürlich ganz in Ordnung : Jim Goober

war bloß ein Name für Peter , weit weniger wichtig , als

vine einzige von Peters Mahlzeiten . Peter begriff Guffcys

vorgehen , nahm ihm bloß übel , daß er ihm nicht gleich die

stieschichte erzählt und ihm so die Schmerzen erspart habe .
wahrscheinlich aber , dachte Peter , wollte Guffey ihm eine

Lektion geben , um sich seiner zu vergewissern . Peter hatte

die Lektion gelernt , nun galt es Guffey und Doobman sie
Zu öfcWßllLlt

Halten Sie das Maul . " hatte Guffey gesagt , und Peter

sprach kein Wort über den Fall Goober . Aber er redete

selbstverständlich über andere Dmge . Man konnte doch nicht

W ( tarnen Tag über stumm wie eine Mum,e umhergeyen �

außerdem gehörte es zu Peters Schwöen daß er gerne von

feinen Lernlnaen sprach , von den geschtckien Knnfen , ver -

Wittels welche? er den letzten „ Alten " überlistet batte . So

kvtn « r Gerald Leslie , dem Koblenteufel . dle G' . �

schichte vo� Pericles Priam erzählte , diesem berichtet «, wie

er « Le hern Publikum r iefe tau end Dollars ,u

gen , die sich dort zugetragen hatten . Paschtian el Kalandra ,
der sich den Hauptmagister des eleusinischen Ezotismus
nannte , behauptete seinen Anhängern gegenüber , achtzig
Jahre zu zahlen , tatfachllch aber war er noch unter vierzig .
Er gab sich als persischer Prinz aus . doch war er in einer
kleinen Stadt Indianas geboren und hatte seine Laufbahn
als Ausläufer in einem Kolonialwarengefchäft begonnen .
Es wurde erzahlt , er lebe bloß von einer Handvoll Früchte,
aber Peter mußte jeden Tag helfen , ein großes Becf -
steak oder ein gebratenes Huhn zuzubereiten . Dies seien
Lpferipeisen . erklarte der Prophet seinen Jüngern : Peter
erhielt die Ueberreste der Opferspeisen und verschlang sie
andächtig hinter der Tür des Dienerzimmers . Dies war
ein Teil seiner Privatwohnung gewesen , die ihm gewährt
ward , weil er vor dem Propheten die Diebstähle des Ma -
jordomus Tuschbar Akrogas verheimlichte .

Dieser Tempel des Jimjambo war ein wundersamer Ort
gewesen . Es gab dort mystische Altäre , von sieben
wchleicrn verhüllt , hinter denen der Prophet erschien , in ein
langes , weißes , mit Gold und Purpur besetztes Gewand ge -
kleidet , rosa gestickte Pantoffel an den Fußen , und mit
einem symbolischen Hauptschmuck . Seine Vorträge und
religiösen Riten wurden von Hunderten von Leu ' en be -
sucht : hauptsächlich von reichen Damen der Gesellschaft , die
in ihren Automobilen zum Tempel gefahren kamen . Zum
Tempel hatte auch eine Schule gehört , in der Kinder in die
Geheimnisse des Kultus eingeweiht wurden . Der Prophet
führte diese Kinder auch in seine Privatgemächer , und schreck -
ljche Gerüchte entstanden — die schließlich dazu führten , daß
die Polizei auf den Tempel eine Razzia veranstaltete : der
Prophet floh , mit ihm der Majordomus und auch Peter
Gudge . Küchensunge und Helferslelfer .

Es belustigte Peter , Gerald Leslie seine Abenteuer boi
den „heiligen Rollern " zu erzählen , in deren Kirchengemein -
schaft er zufällig geraten war , als er nach einer Beschafti «

guna suchte . Peter hatte sich der Sekte angeschloffen , hatte
die Kunst : „ in Zungen zu reden " erlernt , verstand gar bald ,
in verkrampfter Verzückung über die himmlische Glorie von

seinem Stuhl zu fallen . Es gelang ihm . das Vertrauen des

hochwürdigen Gamaliel Lunk zu erwerben , der ihn im Ge -

Heimen dazu verwendete , Propaganda für eine Gehal s -

erhöhung zu treiben . Doch erfuhr Peter gewiffe Dinge die

ihn veranlaßten . zu der Partei des Schusters Smither
überzugehen , der der Gemeinde einzureden . »ersuchte , er

vermöge krampfhafter und stärker zu „rollen " , als der hoch »

würdige Gamaliel . Peter hatte seinen Posten erst wenige

Tage innegehabt , als er wegen des Diebstahls eines Pfann -
kuchens entlaffea wurd « .

10 .

All dieses und noch anderes berichtete Peter , wähnend , er

sei jetzt , unter dem Schutze der Autoritäten , völlig sicher .

Nach zwei im Spital verbrachten Monaten jedoch wurde er

eines Tages ins Bureau gerufen , wo Guffey stand und ihm
voll schwarzer Wut anstarrte . „ Sie verdammter Esell "
waren Gufseys erste Worte .

Peters Knie knickten ein , feine Zähne schlugen gegenein »
ander . „ Wie ? " rief er .

„ Sagte ich Ihnen denn nicht , Sie sollten das Maul Hai «

ten ? " Guffey sah drein , als wollte er abermals Peters
Gelenk umdrehen .

. . Herr Guffey , ich habe keiner Menschenseele ein Wort

gesagt , habe über ben Fall Goober kein einziges Wort ge «

iprochen . "
Sturzflutartig kamen Peters Proteste , aber Guffey sie !

ihm ins Wort : „ Halten Sie das Maul , Sie Narr ! Vielleicht

haben Sie nicht über den Fall Goober geredet , jedenfalls
aber haben Sie von sich selbst gesprochen . Haben Sie etwa

nicht jemandem erzählt , Sie hätten mit Kalandra gear »

beitet ? "

„ Ja , Herr . "
„ Und Sie wußten , daß die Polizei ihn siiche und auch

Sie ? "

«Ja . Herr . " � �
„ Außerdem haben Sie erzählt , daß Sie wegen des Ver «

kaufes betrügerischer Medizinen verhaftet worden waren ?

"Allmächtiger Gott ! " rief Guffey . „ Was glauben Sie

denn , was Sie jetzt noch als Zeuge wert sind ? "
. „ Aber, " stöhnte Peter verzweifelt . „ Ich habe doch nichts

gesagt , was irgendwie schaden könnte . Habe bloß . . .

„ Mas wiffen denn Sie , was zu schaden vermag, " brüllt «

der Detektiv und fluchte gotteslästerlich . „ Die Goober - Leute

haben uns Spione in ben Nacken geseilt , haben sogar hier

im Gefängnis einen Spion . Jedenfalls wiffen sie alles über

Sie und Ihre Vergangenheit . Ihr blödes Geschwätz hat
uns ruiniert . "

„ Mein Gott . " flüsterte Peter mtt ersterbender Stimme .

„ Stellen Sie fich doch Ihre Person auf der Zeugenbank

vor ! Bedenken Sie , wie man Sie vor den Gsfchw Irenen

bloßstellen würde ! Als Schwindler mit gefälschten Med ! »

zinen durchs Land reisen , wegen Betrug eingesv errt reee -

den ! Helfershelfer des verdammten Schurken Kalandra .

Und Guffev fügte noch etliche furchtbare Worte hinzu , die

die abscheulichen Laster charakterisierten , deren der Prophet
beschuldigt worden war . „ Und Sie find in all dies ver «

midtül " lFortfetzung folgt . )



Vortrag über Technische Nothilfe gehalten , wobei euch Propaganda -
Material für diese Streikbrecherorganisaüon verteilt wurde . Das
ist verurteilen . Einmal hat ein solcher Vortrag mit den Auf -
gaben der Jugendfürsorge nichts zu tun . dann aber ist es un -
erhört , vor sozial oenkenden Helferinnen eine derartige Prova -
ganda zu treiben . Sind wir so mit jeder oerurteilenden Kritil
dieses Unterfangens einverstanden , so müssen wir dach feststellen ,
dak die „ Rote Fahne " die Ctadtrcitin Frau Dr . Wcyl als ver -
antwortlich für diesen Vorgang hinstellt und heftige Angriff «
« gen die Genossin Weyl richtet . Diele Angriffe sind abwegig .
Ein Stadtrat und eine Stadträtin . selbst wenn sie Kommunisten
find , können nicht jede einzelne Tätigkeit in der Verwaltung selber
kontrollieren . Dazu ist diese viel zu groh . Sofort al » die Ge -
«ossin Weyl von dem Vorgang Kenntnis erhalten hat , hat sie
alles getan , um die Wiederyolung zu vermeiden .

Sie hat angeordnet , daß bei allen vom Zugendamt einberufenen
Sitzungen . Besprechungen usw . für die Auswahl der Gegenstände
und der Referenten die vorherige Genehmigung der Unterzeich -
« ten einzuholen ist , wenn eine nicht im Jugendamt oder einer
anderen städtischen Dienststelle angehörend « Persönlichkeit das
Referat übernehmen soll .

Werbungen für Organisationen und dergl . sind bei Sitzungen
und Besprechungen des Zugendomtes durckmus unzulässig und
müssen unterbleiben . Darüber hinaus muß aber auch bei der
Auswahl der Gegenstände und der Referate unbedingt dafür
Sorge getragen werden , dah die Vorträge und Besprechungen keine
politische Färbung erhalten .

Genossin Weyl hat also alles getan , was sie tun konnte . Hätte
die „ Rote Fahne " sich vorher erkundigt , würde sie diesen Tat -
bestand festgestellt haben . Aber auf die Sache kommt es ihr aar
nicht an . Sie ist unabhängig und das genügt . Zmmer blind
drauflos geschimpft , da » ist die Hauptsach « .

Zur Zaaeudwekhe am Sonntag , dem 20 . März , im Groften
Schauspielhause sind noch einlq « G istkarten zu haben in der Ar -
beiter - Bildungsschule , Breite Str . S/S .

Sprechstunden für Elternbeiräte , 21. März k >—7 llhr , vom
28 . März ab jeden Montag , b —S llhr , . . Fretheit " - Bibliothek .

Warenverkauf der Gewerkschaftskommission . Auf den heutigen
Aufruf im Inseratenteil , welchen die Gewerkschaftskommission
und der Afabund zwecks billigen Verkaufs von Vekleidungs -
stücken erlassen , machen wir unsere Genossen aufmerksam .

Die Zuckerversoraungsstclle der Stadt Berlin teilt mit : Auf
Abschnitt 7g der Berliner Zuckerkarte werden in der Zeit vom
iL bis 15. April 1921 ein Pfund Zucker als Sonderzuweisung für
Emmacheiweck « und % Pfund Perbrauäs ' ucker . » usammen also
1 % Pfund Zmker zum Znlandszuckerpreis « abgegeben .

Raubiiberfall im Westen Berlins . Ein schwerer Raubilberfall
wurde gestern vormittag im Hause Rieduhrstrahe lg » z » Char -
»?llenöurg verübt . Zn der zweiten Etage dieses Hanse « wohnt
die Privatier « Frau Müller , die vor mehreren Tagen ein neues
Dienstmädchon gemietet hatte , das heute seinen Dienst antreten
sollte . Gegen 10 llhr vormittags läutete es an der Wohnung » -
» r . Als Frau Müller sah . dost das neue Dienstmädchen vor der
Tur stand , öffnete fie den Eingang . Zn diesem Augenblick sprang
ein etwa . Währiger Mann auf d,e Wohnunasinhaberin zu ,
würgte sie und schob ihr einen Knebel in den Mund , so daß sie
ohnmachtig zusammenbrach . . Diesen Zustand benutzten der Mann
and das angebliche Dienstmädchen , um die Wohnung nach
Schmucksachen und Bargeld ,u durchsuchen . Den Tätern fielen
Werliachen und Geld im Betrage von 100000 Mark in
die Hände . Die Täter find unerkannt entkommen . Der
Knebel bestand aus einem Taschentuch mit den Buchstaben H. D.

> freudig ihrer Ausgab « unterziehen , wünschten ab « Ersatz
der baren Au ' slagen . Das Referat wurde mit starkem
Beifall aufgenommen .

Hier wie überall sehen wir : der Staat drückt sich bei der Er -

füllung seiner Aufgaben , und die L a st e n 1oll und muß der
breite Rücken des geschundenen Volkes tragen Es find auch

hier letzten Endes polltische Machlfragen . die den Ausschlag geben .
Im Anschluß daran fand eine Besprechung der Kassenangestellten

statt , die den Vorstand ermächtigte , wegen der materiellen Forde -

rungen in Verhandlungen einzutreten

pr . rn

Gewerkschaftliches

Anti - Streikgesetz ?
Das deutsche Unternehmertum amerikanisiert sich immer mehr

und mehr und versucht Organisationsvertreter . die bei Lohn -
kämpfen fungieren , wegen Erpressung zu vertlaaen Die Z « -
lnentarbeiter von Themnitz streiken seit 10 Wochen Eine

Einigung war bisher unmöglich , da sich die Unternehmer be -
harrlich weigern , angeblich weil sie Lohnerhöhungen nicht trage «
können , irgendwelche Zugeständnisse zu machen

Verschiedene Betriebe haben aber schon seit Wochen bewilligt .
All dies veröffentlichte die Streikleitung , und nun geht die Unter -
nehmerschaft daran , gegen den Geschäftsführer des Fabrikarbeiter -
Verbandes . S ch ö n he r r , den Branchenleiter Berg und gegen
den Hauptoorstand Brey Klage wegen Erpressung zu erhebe «.
Wir haben noch keine Anti-Streikgesetze , aber dies Beginnen
läuft daraus hinaus , solche als Unterlagen zu diesem geeicht -
lichen Vorgehen als gegeben anzunehmen . Aber auch ohne solche
beHilst sich da » Kapital damit , die Klassenjustiz in ihre
Dienste zu spannen . So wirkt sich die Reaktion nach alle «
Richlungen aus , und nur an der geschlossenen Abwehr der Ar »
beiterschast wird ein solcher Versuch scheitern müssen .

Krankenkassen
und Reichsversorgungsgesetz

Eine Versammlung aller Groß - Berliner Krankenkasse « -
angestellten , gemeinsam mit den Vorst an damit -

gliedern der Groß - Verliner Krankenkassen , tagte am
Donnerstag unter dem Vorsitz des Kall . Mainz vom Zentral -
verband im Lehrervereinshau » , um sich mit den Tücken und Rücken
des Reichsversorgungsgesetzes vertraut zu machen .
Der Geschäftsführer . Julius Tohn . der Ortskranlentasse
Berlin , hielt ein ausgezeichnete » instruktives Referat über die

äußerst verwickelte Akatcrie und üb « die Aufgaben der Kranken .

kaiien nach dem ReichsversorgungsgeseU , das am 1. April 1920

in Kraft getreten Ist . Zugute kommt diese » Gesetz allen ehemaligen
militärisch Dienstleistenden , ad « außerdem werden alle irgendwie
entfernt Tätigen , wie Helserdienst « u . w. Ausübend « , vom Gesetz
« saßt , da » den Kriegsbeschädigten Heilbehandlung .
Prothesen usw . und « inen eventuellen neuen Berus zu -
sichert . Die Regierung wollte zuerst die ganz « Kranken «
pfleg « nach dem Kriege den Kassen überweisen , aber
wohl aus Gründen - der Disziplin ist man davon wieder ab -
gekommen . —

_

_ _ _

_
Das Gesetz selbst ist in seiner Art ein Spie gelb i ld des

heutigen Klassen st aates und in seiner Durchführung ein

Monstrum , das kaum zu bewältigen ist . Mit luristisch -

gerissenem Ras s i n e m e n t sind die einzelnen B e st i m »

mungen gefaßt , die legten Endes eine ungeheure Belastung

der Kassen mit sich dringen , für die die breiten

Massen der Versicherungspflichtigen aufzukommen

haben werde « . Die Kassen bekommen nur die Ausgaben für Heil -
mittel ersetzt , Behandlung und Verwaltungskosten tragen die

�Äid' hier sind Wied « viele Fußangeln zum Schaden d « Kassen
und der Kranken , die wieder in vier Gruppen geteilt sind , und zu
den - - 200 Formularen , die heute schon im Gebrauch sind ,
werden noch ein « Menge hinzukommen . � �

Auf Initiative der Kassen wurden Verhandlungen mit den

Ministerien gepflogen und Ausführungsbestimmungen festgelegt .

damit es überhaupt möglich war . arbeiten zu können .

Eine Blüte dieses Gesetzes ist auch die Honorarfrag « der

« e » te Für einen „gewöhnlichen " Menschen werden etwa 4 Mark

Honorar In Rechnung gesetzt , für einen ehemaligen Ossi «

» i e r ailt ein fnit d o p p « l t « r S a tz I —

E . wa 000 000 Versorgungsberechtigie komme « 1«

Krage in Deutschland , und 2000 Schwer kr i . gsver letzte

NcgSn allein in Berlin , die demnächst den Kasten aufgebürdet
« irden sollen , die etwa - 45 Mark wLchentliches Krnnkeng - ld

bekommen ! Es sollen allerdings U - derga n - shei m « ««-

schaffen werden , aber Millionen werden für dtese Opfer des

Aliege « ausgebracht werden müsien . Are Aasje « wolle « «ch

Generalversammlung der Metallarbeiter

Am Sonntag , dem 20. März 1921 . vormittags 9� llhr findet
in der Brauerei Königstadt , Schönhauler Alle « 10 - 11 , «ine

außerordentliche Generalversammlung der Der -
liner Ortsverwaltung des D. M. L. statt . Tagesordnung :
1. Stellungnahme zur Neuregelung des Arbeitsnachweises , 2. Stel -

lungnahms zum Entwurf des Rahmenabkommens , 3. Bericht vom
Beirat .

Streik der Möbeltrassportarbeiter Groß - Berlms !
Seit Dienstag , den 15. März befinden sich die Möbeltransport -

arbeit « im Streik . Während der letzten Jahre ist wohl keine

Arbeitergruppe jo niedrig entlohnt worden wir die Möbeitrans «
portarbett « . Anfangs 1920 wurden noch Löhn « gezahlt von 150
Mark pro Woche resp . 28 Mt . pro Tag für die nichlständigen Ar -
beit « . Hierzu kommen allerdings noch die sogenannten Meter -

gelder ( Trinkgelder ) . Seil Jahren kämpfen die Möbellransport -
arbeit « um Verbesserung ihrer Lohn - und Arbeitsbedingungen
und in letzter Zeit auch um die Abschaffung des Trinkgeld -
Unwesens . Wenn bisher ein einigermaßen befriedigendes Re -
fultat nicht erzielt wurde , so lag es an dem Verhalten der Herren
Arbeitgeber , die bei jeder Verhandlung behaupteten , sie können
nicht mehr zahlen . Betrachten wir uns dagegen einmal die
Preise für die Umzüge . Ein jeder , der das zweifelhafte Ver -
gnllgen hatte jetzt umzuziehen , kann ja ein Lied davon singen ,
und hält man dem die Löhne gegenüber , dann ergibt sich, trotz all «
Klagen der Arbeitgeber , immer noch ein guter Gewinn für die -

selben . Wenn auch die Löhne seit Ende August 1920 225 Mk . pro
Woche resp . 42 Mk . pro Tag betragen , so muß doch zugegeben
werden , daß auch dieser Lohn zur Bestreitung aller Lebensbedürs -
ntsse bei weitem nicht ausreicht . Die logenannten Meteraelder ,
»ie die Herren Arbeitgeber je nach oem als einen Teil des
Lohnes ansehen , werden von den Arbeitern , da dieselben bei
ihr « schweren Arbeit auch noch gezwungen sind , tagsüber unter -

weg » essen zu müssen , nicht nur restlos aufgebraucht , sondern
reichen mitunter noch nicht einmal aus . Wie außerdem versucht
wird , da , Publikum hinter das Licht zu führen , dafür folgendes
Beispiel : s

In der Rr . 113 der „ Voss . Ztg . " vom 8. März steht , aller Wahr -

scheinlichkeit nach von Arbeitgeberseite hineinlanziert , ein Ar -
tikel mit der lleberschrift : „3) er teure Möbelwagen " . In diesem
ist angegeben , die Arbeiter erhalten bei Umzügen pro Nanm »
meter 6 Mk . Trinkgeld und «in Packer erhält pro Tag 70 Mk .
und außerdem 12 Mk . Trinkgeld . O nein , so ist es nicht ! Den
Arbeitern steht allerdings laut Tarif pro Wagen Meterlänge ein

Trinkgeld zu , d. h. bei einem Achtmeter - Waaen 0 mal 8 — 4 «
Mark und ein Packer erhält nicht pro Tag 70 Mk. . wie er von den

Möbelfpediteuren dem Umziehenden in Rechnung gestellt wird .
sondern nur 225 Mk . : S — 27 . 50 Mt . Abschaffung des Trink -
geldes ist ja eine Forderung der Arbeitnehmer und mit Recht .
Die Arbeitnehmer haben es satt den Unwillen der Umziehenden
wegen d « hohen Kosten auf sich abladen zu lassen , weil ja die

. . hohe » Trinkgelder " den Umzug so verteuern . Die Möbeltrans -
portarbeit « wollen keine Trinkgeldempfänger fein , sondern sie
wollen ihren Lohn so verdienen wie jeder andere Arbeiter .
Unser « Forderung auf einen Wochenlohn von 400 Mk . resp . 75
Mk . pro Tag für nichtständige Arbeit « ist . an der Arbeitsleistung
gemessen, wahrlich nicht zu hoch, dies umf - ' wenig « . da es
sich bei den Möoeltransportarbeitern meistenteils um Saison -
arbeit handelt und die Möbeltransportarbeit « oft tage » und
wochenkang aussetzen müssen .

Wir sind der Unterstützung eines jeden rechtlich denkenden in
diesem Kampfe gewiß . Die organigerle Arbeiterschaft « suchen
wir um Solidarität .

Forderungen der Konditoren bewilligt
Die gestern versammelten Konditoren stimmten in geheim «

Wahl mit 1225 Stimmen für und 69 Stimmen gegen den Streik .
Inzwischen lies die Nachricht «in , daß die Unternehmer die F o r -
derungen bewilligt haben . Damit ist diese Aktion als
beendigt anzusehe « .

Streit in der Berliner Metallindustrie
Die einheitlich « Stellungnahme der Afa - Mitglied « im Streit

der Berliner Metallindustrie ist erneut in einer stark besuchten
Mitgliederversammlung des Butab am Donnerstag , den 17. März ,
in den Prachtsälen Alt - Berlin , Llumenstraße , zum Ausdruck ge -
kommen . Der von V. B. M. I . im stillen erhoffte Erfolg des
geheimen Rundschreibens ist zuschanden geworden .
Räch eingehende « Referaten d « Kollegen Schindler und
Marquardt ist folgende Eutschließung angenommen , zu der sich
jeder weiter « Kommentar erübrigt und die dem V. D. M. J zu denknn
geben sollte . Die Mitglied « des Bundes der technischen Angestell -
ten und Beamten aus der Berliner Metallindustrie bringen im
Hinblick auf die kommenden Verhandlungen zum Ausdruck daß sie
die vom A f a . B u n d aufgestellten Forderungen zum Schutze
unserer Jugendlichen und der übrigen von den Zuschläg . ' n aus dem
Schiedsspruch vom 21. Dezemb « ungerechterweis - ausgeschlossenen
Kollegen mit aller Entschiedenheit vertreten werden . — Heb « die
in dem geheimen Rundschreiben de » V. B. M. I . empfohlene
Methode , den einen Teil der Angestellten mit G « l d zu ködern
dem anderen Teil in gesetzwidriger Weis « mit der Peitsch «
zu drohen , gebt dt « Bundesmitgliedschaft Verachtung » .
voll hinweg . — Die Butab - Mitglieder verpflichten sich
jedoch , mit aller Kraft für die Herstellung der E i n h e i t s f r o n t
der Angestellten im Äfa - Bund zu sorgen .

Trarrsp ortarbeite ?

Auf Verfügung de » Reichsarbeitsministerium » ist unter dem
S. Würz 1921 die umstehende Verfügung auf Blatt 2202 lfd . Nr . 3
in Fort », von Bl . 1342 des Tärikregisters eingetragen worden :

Zwischen dem Arbeitgeber - Verband des Grohhandels , Gruppe
Chemie , und dem Deutschen Transportarbeiter - Verband , Bt -
zirk Groß - Berlin , ist am 11. Dezember 1920 ein Nachtrag zu
dem allgemein verbindlichen Tarifvertrag vom 4. März 1920
zur Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen der gewerb -
lichen Arbeit « und Arbeiterinnen im Drogen - , Chemikalien - ,
pharmazeutiichen . kosmetischen . Parfümerie - Spezialiiäten - , Mi¬
neralöl - und Fettgroßhandel im Gebiet des ehemaligen Zweck -
Verbandes Groß - Berlin abgeschlossen worden . Dieser Nachtrag
wird für den genannten Berufskreis und das dezeichnete Tarif -

gebiet gemäß K 2 der Beiordnung vom 23 . Dezember 1918

iReichsaesetzblatt 3 . 1456 ) für allgemein verbindlich erklärt .
Die allgemeine Verbindlichkeit heamnt mit dem 1. Dezem -
der 1920 . Der Reichsarbeitsminister .

Handelshilfsarbeiter im Einzelhandel
Die gestern abend stattgefundene Funktionärverfammlung hat

beschlossen in allen Betrieben des Einzelhandels die A b st i m -
m u n g über die Arbeitseinstellung vorzunehmen . Die

Stimmzettel und das Abstimmungsre . ultat au » den einzelnen Be -
trieben muß bis zum Sonnabend mittag , 2 Ustr der Or -

ganisatlonsleitung de , Deutschen Transportarbeiter - Verbande, .
Verwaltung Groß - Beklin , zu Händen de , Kollegen Pollmei « über »
mittel « sein . Die Abstimmung der Kollegen aus den kleinen Ge -
schäften , in denen keine Betriebsvertrcutng vorhanden ist . nfosgt
am Sonnabend in unserem Bureau Zimmer 22 unter Vorzeigung
des Mitgliedsbuches und Angabe der Arbeitsjtam .

Deutscher Transportarbeiter - Berbenb ( Bezirk Groß - Berlin ) . Dig

am 14. März tagende Branchenverjammlung der im Graphi¬

schen Gewerbe beschäftigten Transportarbeiter beschäftigte

sich mit dem Jahresbericht , den Kollege P od u b r i n gab . Redner

schilderte die schwierige Situation , in welcher sich die einzelnen

Gruppen der Branche befunden haben , und daß von diesem Ge -

sichtswinkel aus bslrachtel , Grbebliches geleistet und erzielt wurde .

An der Unentschlossenheit der Mitglieder liegt es . wenn nicht rcst -

los alle Forderungen erreicht wurden . Die von ruhiger Sachlichteit

getragen « Diskussion gab dem ernsten Willen Ausdruck , im erinns

der Amsterdamer II . Internationale praktische Ge -

werkschaitsarbeit zu leisten und unter allen Umständen die Ge »

schlossenheit der Kollegen Transportarbeiter im graphi . chen

Gewerbe zu wahren . Die hieraus vorgenommene Reuwahl der

Dranchenlettung . »u der zwei neue Kandidaten ( Vreitenfeld — Volk¬

mann ) vorgeschlagen wurden , ergab , nachdem beide Kandidaten

unter präzis « Begründung ablehnten , kolg - ndes Resultat ; L Bran -

chenkir « : Podubrin . gegen 2 Stimmen : 2. Branchenleiter :

Vutz in . gegen 5 Stimmen : Schriftführer : Volkmann . ein «

stimmig . In einer Entschließung wird verlangt , daß an allen

Sitzungen und Verhandlungen der Organisationsvertreter hinzu -

zuziehen sei desgleichen wird die Berussorganiiation «r . ucht , fcct

allen Verhandlungen dem Vertreter Sitz und Stimme zu geben .

Ferner beschloß die Branchenoersammlung gegen drei Stimmen, '

eine Branchenmarle im Werte von 30 Pfo . ciinufübren . die scde

Kollegin und jeder Kollege der ginvhischcn Branche allmonatlich zu

entnehmen hat . Der hierdurch geschaffene Fonds soll dazu dienen .

die Bgitationsmäglickkeiten innerhalb der Branche zu erweitern

zum Wohle aller Kollegen .

Mal « . Lackierer , Anstreicher . Am Sonntag , vormittags von 10

bis 1 Uhr in den bekannten Be ' irkslokalen Urabstimmung über

die Erböbung der Beiträae . Kollegen ! Wer für das Weiterbe -

stehen für die Aktionsfähigkeit und innere Festigung uns « « Or -

gav. isa ' tion ist . geht am Sonntog zur Urabstimmung und stimmt

jür die Vo' iage des Verbandsbctrates . der Ortsverwaltung und

der Betriebsräte Berlins . Die Ortsverwaltung .

Arbeitersport
Arbelter - Rads . - Dand „Solidarität "
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Ban , ( oiumn tn bei Aula des Aealmmnafiam , in bei XtiaWtao &e In ßtibterfclm

ran , (9t . ». A. A. »• So . » ) « S . Kn ' KL
- chönhauler All», : ? >« >« » > Wfl - * -Ji

Te. teninlrl » be. ffr . p- len . Ve. etnt »», -
den 20. Dlär ». A -Alall «: Splelplo * Schbr
J — t ' a ( Schöndolz ) . SvItWrn SiAienbetq . rn» — a TT "rn .
Ntch, , 11 . S — fllichi « 10 11. «»nutnbefpttipla « SeUl. renbotf . �. chönhelh
- en - n lltchte 10 1. II —12H cl - icht «nb. ,,1 . Sptelpla » g, T chft. Wilmer »
Sviirtternbeeallche Stra »e: Ntilmer . d�f — «orulTIft 10 —12 :e 12 1U
Nl- ll »: Spielvla » SchZnbaMer Äll «: Nicht « l 2 - gichte ll )S. lr - tOH rsiirnib '
Noland - Slaa »' » fO' —12 laichte 12) . gicht , 12 2 — Lichtenberg S. 14

(Nichte XI. ÄatteJtzjtelpla » Lichte nderg Lichi »b«rg 2 — «ficht « 10 2, 1 3
( Schönhel ») . „

®«. Beeltne , BAiolmnxJUr : ! » . Welle « peranftaltrt im kämmenden
der Städt . Bade. in ' tal « an der Schilltno -brilite lein 2«. Schu- immfest . D« Z
ergebnt , fetten ? der Verein « de, greife ? 1 brlnFl med, al ? WO Startende ?
dt » CaltB. fo dal, »nf infierft Ipannende ttämafe zu rechne « ist. ka ? siaea ! n '

eile dlirkten die Mänaerftafiel » erwetlen . die bei drm staten Äaieriil an
mern knappe Stege der führenden Cereine ergeben werden . Der " aioang ,
kraaptlpringen » tl! nech aan , anqewt » bei de, chlelchwnrtialeir der gefne!

ilk . lümlichen Norfübrnngen fad die Nnnlt -Tetlnchmet . . Pa « den pelketllmltchen Vorfübeuagen WW
eetae « zn erwähnen . »I « p,n de» Z>amen»Adteilun - i de» B. S. «5.
acfähti werde ». JVl Segln « de, geste , tft ans Vti Uhr setzgefetzt.

Aus den Organilattonen
Sonnabend . 19. März .

1J. PUirtkt . Alle «Heilung », und Pezirtsfühte « werden ersucht , die Rart »? . �
bUn? . fgwie die Adressen unleree Sauarbetlergenossen , fewutt diefelb - u -' 7,

Glieder unfcru » �Diferrlt » sind, bt , ( päuUa *, heura an S, lruyiow . SuU1 '

bei

«artra , **

Str . 17, abzuliefern .
ffclhenlcc . Abend » 714 llhr Ertrarahlabend dar tz. und 5. Trupp «

Sntbrlna ' «. 12. Srfcheinen aller chenaüen ig unbedingt erfardktNch .
«annlee . 7 Uhr Mirgltederreilaalmlung Im . Schwär »«» Adler " . 8

Eenaffcn ÄrllU ; . Ii « poltrifcha Lag»- .

Sonntag , 20. März
S- aköll ». tt , S. P. - Helga rdcilar . Beim . 9 Uhr Befprmhung im Zdaal - A- o�'

Seich' elftr . 8.
«dleeehef . Sammelplatz am Bahnhof , nachmittag » t Uhr, zum gn, «' " ' "

Sana nach dem r. ilebbof .
Sleberfchlaemiid ». Iresspuukt d«r Senoss «, um l llhr nachmittag » im

S?«b»T. Britzar Str . 17. , ,ru
Beedan » der Luazeu . uud tuhettatojefetni «« Aentlchland ». Perm . 1410

findet «in « vtllgllgderncrlammluna in der Aula de? Saphie . SeaMtzomncho ' . b
Sieinfir . Xl »t ftaN . Dt« IZii -. �licder werden erfucht . «raglichft pallzöhlltz
päntillch »u ericheinen . », ?

reept - m. BcuwIchnlenweg . Sachmiitag , m llhr treffen sich am AurgrPg -
Bahnbaf «, Adlerehpf fämtllche Eanoflinnen und Genossen nebft �omtllena - o»
»ur lailnahneo au da» Sadenkfefar dar Gefallenen während der &applag *>

Montag . 21 . Mär ,
:• Vorftondelltzuno bei Scheid «. Soltourftr . ». I - iinO »�». »iftni «. 7 Uhr ongere Xiorftondelltzuno Bei Schal »«. Aoltourftr . I. 1 - " —'

der AbtaUunoeloitur and Nommllflonea - rssueaden dringend notwendig . � £. (,
Adle . «daf. Abend , TH Uhr Nronenabenb Im Lokal Neaerwehrdlea - igebäude . - *

chawtl Slrai >». Patttag der i -enafftn Marie Rniutt über . Sttafgefetz und via -
fqafteiwang . itzäfie willkommen . �

et, cd« elcheuenmid «. Abend » Ti Nhr kombiniert « Sitzung deo tzZorftunde » und "

kommunalen ttammilsian .
Dienstag , ZZ. MSr ,

etetnleandaef . WeO. Adend « 8 Udr iflrntlich » «- liernparsammiung In der
der d. vemeindeschul «. Angufla. tziitiori . - ' . ÄN««, geaae Schute . Porrraa : Die
tichlung »ab ?I u«B»f ! attB *g der weltlichen Schule noch Öfter ». Sei . : i »«n. ÄunI " '
Der Ortoauafchutz .

. Vereinskalender

Sonnabend , 19 . März
ch«. Peoletorierfigend Srrli ». FfugdUUrr zur Schulentlassung ftnd urngeheim

atzuhalo ».
Sonntag , 22. März

Achtung TatinMUit . Sämtliche sgriallftifchen vraanlfatloneu »Drei, dl « WSt ?
gefallanen durch «In « würdige ff «lar . Ireffpunkt 2 Uhr nachm. , Adlcrgeflell . Päd - '
Hof «dl «r »hoi . Di , Zuaend miif, ebenfull , zahlreich »ertreren Irin und wir lo °r '
die Genossen der umliegende » Orte «in, zu erfcheinen . Soz. Proletarierlugen -
Ad! ,t,daf .

Beeiine » Miete - Per bon». ( Stnppe Gefundbrunne «. Parin . 9' 4 Uhr geode Snen
Nche v! ietei >PerIammiui >g im Saal und Tarien de» Bolat - Theoier « Ladstrahe, ,

Tron»p»itorheite - chi «eb»nd. Irchniiche » Bühnenperfanal . Permittag » pünIlN
0 Uhr im Scwerkichzltshau - . Soal 5, Mitglieder . Perfommlung .uqi im i >cinc ( i | ( qnri�oau»» cnai o, »tufli «e»ci ' iücijominiu «i8 - � .m.

Xr«o,pcrtarbetf er . pcrband , Seition ilinöelhandtl . p»rm . 10 Uhr findet ?
«jaiparkfchrftthau, , ikngelufer H-lli , allgemein « MitglIed «r >P«rfammI »»o ftatt , �

welcher da » Al>itimm »ng,ralultat und weiter « Iaforourti,ae » erteilt cxi »««.

Montag , 21 . März
Z. P. ». K- „ v et »or, »», sich «». Abend , 7zh tthr im D- ,gd ««et «arten . 1*

dener Irr , « . Vezlrlsaeriamnilong . � �
Hutarbeiler - Ve- Hrnd. Adend , 7 llhr bei Schulz . OM kWnigegrahen 2, Perfo - �

lang aller In der Putzbranche de' chäftigten ««' ' «gen.
Aetchetnud »er n- legedefchidigte ». Sazirl » fSüdoftl . Abend , 714 Uhr

litzerftr . 12«. P«zlrt ?i »erfamnilung . . « >
Aitern « tl «»eler Vnn » »«, n- t «o»«»fer , Sezlrk N- rdweft 2. »»«»dg 7 Uhr

zftteiirfammluug im Krtim - Hof, herleiwgr , Str . 28.

Dienstag . 22 . März
«anittseteits ». Menh » 5 Uht Nflbqt ein « Vra « ch « MM�am« l » « s btx

( Ubeitez im . JUl &itoetftet SV. 14?, statt .
Kl - - �



Neraiungen über das Wehrgefetz
- utscher Reichstag

Sitzung vom 18 . Marz .

Reichsbelleidungsamter
Di - ' . wcile Lesung des Haushalts Nlr 1820 wird fortgesetzt .

Lur T�ra - ung stehen die Rtichsbelleldungsämter fReichsschatz -
mlnisteriumj .

Abg. Cimou - Jranken sU . Toz . ) : Unter dem Personal der Be -
ueldunasamter ist eine groge Beunruhigung entstanden , weil
me » e Aemter aufgelöst werden sollen . Die Nalionaluersamin -
lung hatte ausSrücllich das Weiterbestehen und den wtrtslhaft -
lichen Ausbau dieser Aemter beschlossen . Di « Betleidungsamt »
arbeiten heute auch für die Zioilbeoiitternng und zwar meist
« utlger als andere Unternehmungen . Sowohl dt « Löhne wie dle

Leistungen sind bei den Velleidungsämiern dieselben wie bei der
Pnoanndustrie . Sie machen dem Handwerk nicht mehr und
Nicht weniger Konkurrenz als z. B. eine andere Schuhfabrik .
Auch ein Mangel an BoichSftiguna kann nicht als Grund gegen
ihr Weiterbestehen angeflihri werden . Die Beamten der Post -
und Eisenbahnen tragen »ehr gern die Anzüge , die von den Be -

tleidungstimter geliefert fino . Die Rechtsparteien , dl « an
dem erwähnten Beschluß der Siationaloersammlung ausdrücklich
mitgewirkt haben , fegen sich ietzl für die P r i v a t i n du str i e
«in . Dabei liefert die Prioatmoustrie oft wertlosen Schund . Wenn

jetzt 4 Betleidungsämler für die Reickswchr und 4 für die

Schupo arbeiten »ollen , mich die Produktion eingeschränkt wer -
den . Wir bitten , mit uns dafür einzutreten , daß die Beklci -

dunasämter erhalten bleiben .
Abg . Ersing ( Zcntr . ) erklSrt . daß die Auflösung der Beklei -

dungsäinter reine antiso. ' . ialistisch « Maßnahme sei .

Abg . Barg ( Komm. ) : Wir verlangen , im Einverständnis m,t

den Gewerkschaften , daß die BekleUrnngsämter bestehen bleiben

und über Ihren bisherigen engen Rahmen hinaus ihre Produk -
tion erweitern .

Abg . Giebel sSoz . ) t Die BekleidungsSmter haben kein « Zu -

Ichüffe, sondern nur Darlehen bekommen : wenn sie buchmäßig zum

Teil schlecht abgeschnitten haben , muß man auch den teuren Ein -

kauf der minderwertigen Stoffe zu den Marktpreisen von 1918

berücksichtigen . Di « Behauptung , die Beamten wollten von den

Bckleidungsämtern nichts wissen , ist unzutreffend . Der Bund

deutscher Beamten hatte erst kürzlich eine Eingabe gemacht , in

der «r sich für Beibehaltung ausspricht . Es stehen hier für die

Assaeinelnhcit große Interessen auf dem Epleb

Abg. Simon - Jfrcnlen sU. Soz . ) : Die Vcgenaründe des Abg .

Ersing gegen mein « Ausführungen ssnd unhaltbar . Gerade bei

einer Einichränknng der Bekleidungsämter würden ste große Zu»
schlisse de » Reiches erfordern .

Nach kurzen Bemerkungen der Abgeordneten Obrrfohren fD .

N. ) . Lurlage fZ. t , Hoch iToz . ) wird der Titel Bekleidungsämter

angenoimnen . , .
Di « Ivztsldemokrotifth « Entschließnng . welch « ei » «adefchrii »».

tes Weiteebestchen der Bekleidungsämter und Zurücknahm « der

bereit » erfolgten Kündigungen von Arbet . ' ce « und Angestellten

fordert , wird gegen die sozial ' st , schon Parteien abgelehnt .
Ter Auoichuß beantragt , die Bekleidungsämter für Aufträge

der Reichswehr und der Sicherbettspoltzei bestehen

zu lassen . Ein Antrag Arostadt fD . R. f . die Gemeinden dabei

auszuschalten , wird im Hammelsprung mit IbS bürgerlichen gegen

118 so' ialisti ' ch« Stimmen angenommen . De : deutichnational «

Antrag , von dar Auslösung des Reichsbekletdungsamtcs in Wik -

helmehnven - Rüstringen ab ' usehen . wird . angenommen .

Es folg » die zurückgestellte Abstimmung beim R « i ch » v o st -

Ministerium über die Entschließung Milller - Zsranken ( Soz . ) ,

di « Reichsreaierung zu ersuchen , die ausnahmerechtlich « Beband ,

kuna der weiblichen Post - und Telegraphenbeamteu und - Ange -

stellten , die in der Entlassung der onchrlichen Mütter ihre » Aus ,
»ruck findet , aukzuhrüen . Die Entschließung wird im Hammel »
fprung mit 137 gegen 138 Stimmen abgelehnt , f Große
Unruhe links . )

Das Wehrgesetz
G» folgt die zweite Beratung des Wehrgesetzes .

Abo . von Gallwitz fD . R. ) begründet etnen Antrag , ln tz 11

des Gesetzes die Worte ,/veutfch « Republik� zu strei -
* 1 rt' eny - - -� �

Abg . Swopstin t «oz . i : U' ie rorgrunounft iwv

Antrage » , die wir soehrn hörten , war wesentlich vorsschtiqer ge -

hatten , als im Ausschuß , rpo die Herren Deutichnationolen be -

tonten , daß sie Monarchisten seien und hofsten , in zwri bi , drei

? ahr « q di « Monarchie « Uder «inzosuhren . In dem ersten Wehr -

stcsetz der deutschen Republik muß zum Ausdruck gebracht werden .

doh es sich um eine Republik handelt . Gerade wetl die weit

tiberwiegende Mehrzahl der Offizier « monarchistisch gesinnt ist ,

lou dadurch betont werden , um was es sich für sie bei einem evtl .

gewaltsamen Umstur , der Berfassung handelt . Di « monarchistische

Promiganda wird tn Zeitscbriflen , an d « n « n aktiv « Offiziere mit -

arbeiten , ganz offen zum Ausdruck gebracht . Redner verliest Ab -

»ätze au » einer Marino - Zeitschrift , in d «

d « Kapp - Putsch verherrlicht

Teist des Freikorps gepriesen wird . Der Antrag d « r lln -

abhängigen wonach die Vertrauensleute Im Heer nach dem v « r .

holtniswahlrecht gewShlt werden sollen . Ist uns sehr snmon»' ' >

ich habe mich aber überzeugen müssen , daß er bei der Zersplitte -
lunq der Truppenteile technisch undurchführbar ist . Ich bitte Sie

drsholb , unserem Antrag zuzustimmen , der da »' geheim «

Wahlrecht für die Vertrauensleute verlangt . Auch den » « -

' « bänoiaen Antrag , daß die Heereskammer zu alle » Gesetze » und

? « » sLallnne » betreff » der Reichsmehr Stellung ,v » ehme « bat .

�n « n wir uicht annehme » . Auch gege » dt « Oeffentlickikeit jeder

Behandlung müssen wir » » » aussprechen . Das Ist bei gewissen

der
dnung

- - -- - — u »»» iwum vc < *jciii . uusiivicuic U1UI für die
Wahlen zu den Heeres - und Marinekammern Verhältniswahlen

, eingeführt werden sollen , lehnen wir wegen ihrer schwere « tech -l nischen Durchführbarkeit gleichfalls ab .
Reichswehrminister Geßler : Di « Vorwürfe des Abgeordneten

Schöpflin gegen den Chef der Marineleitung weife ich zurück . Der
Vorwurf , als ob die Heereskammer der Führung durch die Ma -' rwekammer bedürfe , ist unberechtigt .

Abg . Rheinländer fZentr . ) : Im Gegensatz zu den Deutsch -
nationalen nehmen wir entsprechend der Versassung keinen An -
stand , in den Entwurf hineinzuschreiben : Das Heer der deutschen
Republik ist die Reichswehr . Wir haben kein Söldnerheer ,
im alten Sinne , sondern ein Heer von deutschen Berufssoldaten .

Abg . von Schoch sD . V. ) : Durch den Ausdruck : „ Wehrmacht der
deutschen Republik " wird die monarchistisch « Gesinnung nicht tot -
geschlagen werden können .

Abg . Rvsenfeld ( U. . S) u
E » ist ein interessantes Zusammentreffen , daß wir un » gerade

heute mit dem Reichswehrgesetz zu befassen haben , an dem Tag «.— . . . . . .. . . . . nu wviuii »i » i . uwcn, un uem u. age ,an dem die deutsche Arbeiterschast der Pariser Kommune ge -
denkt , die vor 59 Jahren in Gefahr war . unter den Schritten der
deutschen Armeen begraben zu werden , dl « auf Grund der allge -
meinen Wehrpflicht gebildet waren . Die deutsche Arbeiterschaft
gedenkt heut « der tapferen Männer , di « in Parts für den Sozia »
Iismu » gefallen sind . Wir wissen uns eins mit den Pariser
Kommunekämpfern , und wir sind überzeugt , daß di « deutschen
Arbeiter vollenden werden , was die Pariser Arbeiter am
IS . März 1871 begonnen haben . ( Lebh . Beifall d. d. U. Soz . )

Wir trage » die allgemeine Wehrpflicht gern zu Grab « .

Sie war identisch mit dem Militarismus , und der Militarismus
hat uns den Weltkrieg gebracht , und all das Elend , das im Ge -
folge di- »es Krieges über die Völker gekommen ist . ( Sehr richtti ?
bei den U, So�. ) Die Deutschnationalen empfinden die Bezeich -
nun « des deutschen H» er « s als eines Heeres der deutschen Re -
publik als Schönheitsfehler . Soviel Schönheitssinn haben sie doch
sonst gar nicht , ( . - pegt gut ! oei oen ll . Soz . » Wir wollen alle
Organisationen ihres monarchistischen Charak -
ters entkleiden . 5 « Uich wird die Entscheidungsschlacht
zwischen der Monarchie und der Republik nicht hier im Hause
kommen , sondern draußen von den Massen geschligen . ( Sehr wahr !
bei den U. Soz . ) Diese Massen werden sich allen Kämpfen ent -
gegenstellen . die die Monarchisten beginnen , und die Republik
verteidigen . ( Sehr richtig ! bei den U. Soz . ) Wir überschähen
die gegenwärtige Republik gewin nicht , aber die kapitalistische
Republik ist gegenüber der kapitalistischen Monarchie immer noch
da » kleinere uebel . ( Schr wahrt bei den U. Soz . ) Der Reichs -
wehrminister hat erklärt , daß auch «in Monarchist der Republik
lopal dienen könne . Da » bestreite ich. Die Monarchisten müssen
auo der Armee heraus , erst dann wird die Reichswehr « ine »
«rttsthssten Schutz der Republik bilden . ( Sehr wahr b. d. U. Soz . )
Heut « haben die Monarchisten der Armee das Heft in der Hand
und sie drangsalieren und schikanieren di « republikanischen Eol -
baten . Der Reichswehrminister verjagt den r « -
publikanischen Soldaten den Schutz geaen mo -
narchistische Aufzüge . Wir wollen den Soldaten ein «
wirklich « Vertretung geben . Das kann nur geschehen , wenn di «
Vertrauensleute der Soldaten aus allgemeinen , gleichen ,
geheimen und direkten Wahlen nach den Grundsätzen des Ver -
hältniswahllvstems Hervorgehen . ( Sehr wahr ! b. d. U. Soz . ) Die
Rechtssozialisten wehren sich gegen die Verhältniswahl . Sie
fchügen . tecknilch « Schwierigkeiten bei der Ausführung vor . Diese
Schwierigkeiten lassen sich schon beseitigen , wenn man nur ernst -
lich will . Die Demokraten wollen der Wehrkammer sogar
das Recht nehmen , ihre Beschlüsse im Reichstag vorzulegen . Was
sind das für Demokraten , die solche Anträge stellen !

Di « Vorwürfe des Reichswehrmtnifters gegen die Soldaten -
rate weise ich entschieden zurück . Di « Soldatenrät « . haben sich

ttzMM
.

Sie
Pflnivi c - Btii ) *». II I » uu : ssuioaicnimc coj oem wogen gewezen .
Vor allem haben die Soldatenrät « Arm in Arm mit den Ar -
beiterräten die deutsch « Revolution durchgeführt und sich damit
ein große » verdienit um das deutsche Volk erworben . Wir
wolle » au » de » deutschen Soldat » » freie Männer machen . Dt «
Reichsweh » muß ei » zuverlässige » Instrument der deutschen Re -
publik werden . Di « repnblikanisch « deutsch « Arme « den deutsch «,
Republikaner » . ( Lautes Bravo bei den U. Soz . )

Abg . Dänml » ( Komm . ) wendet sich gegen die zweifelhaft « und
wankende Stellung der Demokraten im Wehrausschuß . Wir
lehnen da » Gesetz ab . wetl es seiner Struktur nach von der
Entente und der deutschen kapitalistischen Regierung nur dazu
benutzt werden soll , um revolutionäre Bestrebungen ntederzu -
schmettern . Wir erkennen dt « männliche Offenheit , mit der Herr
von Schoch sein « Anhänglichkeit an den alten militärischen Geisthier bekannt hat . durckaus an und wollen es den alten Offizieren
gar nicht zu »nuten , sich auf den neuen Geist umzustellen . Aber
zwischen den weltenwett entfernte « Anschauungen dieser Herrenund den unsrigen gibt e » nur etnen Kampf auf Leben und Tod .
Der Typus des neuen Heeres , den wir erstreben , hat sich in Ruß -land schon herausgebildet , nämlich ein « Rot « Arm « « , die sich nur
aus den Anaehonaen der Arbeiterklasse zusammensetzt .cki, . K~ n ~ . iL rtv o >\ . tm .em* tr i* 7, -M. nr. ' Z- - nea | wmmv II l ««1U

Abg . von Eallwttz ( D. N. ) : D « sozialdemokratischen Anträge
lehnen wir ab . Di « Huldigung an die Pariser Kommune feitet

Rosenfeld empssnden wir in dieser Stunde als würdelos .
A�. Schöpflin (Soi' )� Äuch ich steb « auf den , Stondpu n f i dafi

im Dienste bei der Retckswehr keine Parteipolitlk gctri ' ben ' wer-
den darf . Dem Relchswehrfoldaten kann es durchaus nickt schaden
wenn er «n politiscken versammlunaen über aroße wirtickokt ».
politische Fragen aufgeklärt wird . Nach meinen ZzformMn »

ist im Reichswehrministerium ein « derartig « Animosität geoetz
den Reickswirtsckoft - v - rband derzeitiger und ehemaliger Berufe
soldaten vorhanden , daß man ihm mit allen Mitteln ans Leben
gehen will . In B r a u n I ch w e i st hat eine Versammlung de »
Selbstschutzes stattgefunden , an der die Spitzen des dortre
st e n Wehrkreiskommandos teilgenommen haben , „zrt
dieser Versammlunst sind

vertassongswidrige Aeußerungen
gefallen , so vom Referenten , dem bayerischen Hauptmann
E b i n g e r . und dem Anstehöristen des dortigen Wch' - kreise
kommandos . Rittmeisters von Meufotlle . General vgn Sceckt
hat für die Bedürsnisie des ebensowenig Verständnis »

i wie es die alt « Heeresleitung gehabt hat .
Reichswehrminister Geßler ' Ich habe imm - r den Standvv . nkt� vertreten , daß das Heer rn Insti - ument der R aierung ist . Aus

diesem Grund « steh « ich allen Bünden mißtrauisch gegenüber , da
■ sie meisten « durch ihre volitisch « Betätigung Zuckt und Ordnung
! gefäb ' den . Das b' ge ick auck vom Nattonalverband
\ deutscher Soldaten . Bei den zentralen Verbänden be »

steht dt « Gefahr , dass sie die tatsächlich « Mackt , di « be ! ihnen
ruht , auch einmal gegen die Reai - rung verwenden . Den Ehrf
der Heeresverwaltung möchte ich nicht in das politische Getri ' k «
yineinzi " �« . Di « Vorwürfe , die gegen G�n - ral von Sceckt wegen

Seiner
Red « zu seinen Beamten und Offizieren erhoben worden

ind , weise ich alle unberechtigt zurück .

Abg. Ä« hnt ( U. S. ) :
Der Minister unterstrich , daß die Reichswehr «In In�rtiinent

der Regierung ist : sie ist als » ei « Instrument der tayrtaiiltiichen
Regierung und mithin ein Instromeut geqrn di « Arbeitersch - >ft .
Daraus erklärt sich unser « ablehnend « Stell ' ing gegen di « Reicks »
wehr überhaupt . Das bält uns natürlich nicht ab . uns für
di « Rechte der Soldaten « inzusetzen : ebenso woll n
wir daran mitarbeiten , daß der Reichswehr d r Söldncrchara�er
genommen wird , und deshalb emvfehlen wir die Annahme unfe -
rer Anträge . Mit dem preußischen Kadavergebor »
s a m , der den Zusammenbruch berbeigefuhrt hat . muß endlich ei »
Ende gemacht werden . Der Minister hat kein Recht , aegen denR. d. B. einzuschreiten , es fei denn , daß eine Verfassungsänderung
vorgenommen wird . Wir beantragen , daß da ,

Tragen von ZiviMeidung
allen Soldaten erlaubt sein soll : die Offiziere tun es ohnehin ,wenn sie auf ibren dunll n W- wen schleichen . ( Heiterkeit . ) Äußre »halb des Dienstes sollte man weder Uniform noch Waffen tragen ;das verhindert nur die Anpassung an di « Zivilbevölkerung und
schafft Konflikte zwischen Militär und Zivil . ( Zwischenruf de »Ministers Geßler : Was werden dazu die Mädels sagen! ) . Ja ,die Mäd « ls können wir allerdings nicht abschaffen. Tis
Steuerprivilea wird durch die angebliche Le�enszeffl ) ?der Soldaten nickt begründet . Es denkt auch kein Mensch daran .denjenigen Arbeiterkategorien , die ständig in Lebensgefahr
schweben , «in Steuerprivileg einzuräumen .

In den darauf folnenden Abstimmungen wird der Antrag von
Schoch ( D. V. ) . van Gallsitz ( D. R. ) , wonach es im Gesetzentwurf„ Heer des deutschen Reiches * statt „ der deutschen Republik ' heißensoll, gegen die beiden R cktsvarteien abgelehnt .

Der Antrag Dr . Rosenfeld ( U. Soz . ) , Däumig ( Komm . ) , wonachdie Vertrauensleute nach dem allgemeinen gleichen direkten und
geheimen Wahlrecht , nach den Grundsätzen des V' rbältniswal,l -
fystems zu wählen sind , wird gegen die Stimmen der Antrag toller
aogelehnt . Ebenso abgelehnt wird der Antrag Dr . R o j e n -
selb , Däumig . doß die Kammer sich ihre Geschäftsordnung
selbst gibt und da . Recht hat , zu allen Heer oder Marine be »
treizenden Gesetzentwürsen und B- rfügung . n Stellung zu nehmen .sowie die Pflicht , ihre Verhandlungen öffentlich zu führen .

Den Antrag Mllller - Franken ( Soz. ) . wonach die Wahl all »
gemein und unmittelbar zu sein hat und s« ein Drittel der
Kammern von den Offizieren , den Unteroffizieren und den Mann «
schasten gewählt werden sollen , wird mit 148 bürgerlichen gegen12b sozialistische Stimmen «vensalls abgelehnt . . Angenommen
wird ein Antrag Hase ( Dem . ) , die Bestimmung zu streichen , daß
di « Beschlüsse der Heereskammer dem Reichswehrminister und
dem Reichstag unverzüglich zur Kenntnis zu bringen sind .

Weiter werd « » all « unabhängigen und soffalbemokriuilchea Ast »
änderunqsanträg « abgelehnt , darunter die Anträge , vi « de « Sok ,
baten die Teilnahme an politischen Versammlungen sowie die Zu »
geHörigkeit z » unpolitische » vereinen gestatten wollen ebenso di «
Anträge , den Soldaten außerhalb de » Dienstes das Tragen vo »
Zivil zu gestatten und das Trage « von Waffen zu oerbieten . Do «
der Abstimmung bemerkt

Dr . Rosenseld ( U. Soz . ) : Ramens meiner Freunde habe ich zu
erklären : Nachdem alle unsere Versuche , das Reichsweh ' gi - sctz . zu
verbessern und den Soldaten die politischen und gewerksckafilichen
Rechte zu geben , die allen Staatsbürgern zustehen , gescheitert find ,

find
wir nicht mehr in der Lage , diesem Gesetz zuzustimmen . Es

st ein

Ausnahmegesetz gegen die Soldaten

geworden , und ein solche » Gesetz lehnen wir ah . ( Beif .
bei den II . Soz . )

Präsident Lobe : Nachdem es durch den Widerspruch der kom »
munistischen Partei unmöglich geworden ist, am Sonnabend die
dritte Beratung de » wichtigen Gesetzes zur Ausführungde » Friedensoertraaes vorzunehmen , sind wir gezwungen , am
Montag und Dienstag zu tagen . Der Reichstag kann die Ver ,
antwortuna nicht übernehmen , an diesen Tagen nicht in beschluß »fähiger Zahl zusammenzutreten , da die Gesetze vor dem l . Apnf
verabschiedet werden müssen . Wir haben aber keinen Grund
mehr , di « Tagesordnung heut « so reichlich zu beraten wie an
den Tagen vorher . Wir werden daher nur noch die Gefetzent »
würfe beraten , zu denen voraussichtlich keine Wortmeldungen
erfolgen .

Es folgt di « zweit « Lesung zur Verlängerung der Gllltigkeitv «dauer des Kohlenfteuergesctzes bis Ende Juni .
Die Abgq . Henk « ( U. Eoz . ) , Dllwell ( Komm . ) und Keil ( S - a )

sprechen sich in kurzen Ausführungen gegen das Gesetz au » . Da -
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8 « fie « emin < n , TSenso wird ang - nom -
�en die Aenderung des Zundwarensteuergesetzes und das Geiek

�? ,lwrlallflge Zahlungen auf die Körper�ftssteuer .
Äei der nun folgenden Beratung des

Ortsklassenoerzeichnisfes für die Beamte »
«ine lebhafte Debatte . Der Ausschuß verlang ? ,n

5l "f * Entschließung möglichst beichlcunigte Vorlegung eines Ke ,

,
die Ortsklaffenzufchlag «. behält sich aber eine

endgültige Regelung vor die Auszahlung fall aber foiorl nach
det >gtn " nung des Reichstags begonnen werden .

*

- Ä t0�v Wir find gegen ein Rotgeietz und
c provisorische Regelung , weil wir stets die Erfahrung

1"' - ' i e, "£. %tc " Besserung der gesetzlichen �e -
« nV <>. 5 . schwer ist . Wir wünschen statt �unfnur drei Ortsklassen und eine Einteilung nach Wirtschaftsgebie -

no »
es ausgeschlossen , ein Provisorium , das wir

llrtr-ir! J**!0* fc"5 fi£le�e.n baben , en block anzunehmen . Unser
geht dahm aus ine Reichsregierung hinzuwirken , dah die

�uminen . auf dre die Beamten zweifellos Anspruch haben , s o -
\ ? J OfU»r a h ltwerdcn . und datz danach erst «,nc Regelung

�rtsklassenoerzeichnisses de initiv erfolge .
V' tau Wuckujitz I�omm ) schlicht sich der Borrednerin an .

Rerchsfmanzminister Dr . Wrrth : Mir liegt eine Entschließungder maßgebenden Beamtenverbände und des Allgemeinen Deut -
ichen Eewertsctmftsbundes vor . worin sich die Beamten mit dem
Rotgesctz ernoerstanden erklären . Der unabhängige Borsblaadient nicht den Beamten ! er bedeutet eine Aurforderung an den
�tnanzminister . ain « ungesetzliche Handlung voriunchmen . Al- ,
,vlnan,mnitster darf ich nur aus Grund von Gesetzen Zahlunaen

der Annahme des vorläufigen Gefetzentwuries
,ock der definitiven Regelung des Ortsklassenvcrzeichnisses nichi
vorgegrifren werden . " '

Abg . ,rrau Zietz ( U. Eoz . ) : Auch wir wünschen die sofortige
Auszahlung , können uns aber trotzdem nicht mit diesem Brooilo -
mm abfinden .

Reich , srinan . zminisiet Dr . Mirth : Der Antrag Zfetz muß abge -
�chnt werden : er fordert mich zu einer ungesetzlichen Handlung

Der Ausschußantrag wird angenommen .

f,fi� £aJi3wetla9t idh « 6 Fonnab - nd 12 Uhr : Iuaendwohl -
K. os l�1, der Rcrchsabgabeno - dnung Vertretung
« n »." / 1

. ?eichsrat . dritte Lesung der Etnt < lgZg und 21.
Poltgebnhrengesetz . Aenderung des Einkommenstsueraesei - e« und

bai auf �? " ag des Abg . Echulz - Brom -

S Uh�
� Tagesordnung gesetzt wurde . Schlug

. 2 « E- tt - stcurat d « Reichst « , « hielt am Freitag nachmittag«ine Sitzung ab . um über die Geschattsbehandlung des dringend -
sicn Mater , als ,u beraten . Der Reichskanzler betont « die Rot -
wendigkeit der Verabschiedung der Novelle zum Einkommen
steuergesetz und des Ausführungsgesetzes zum Friedens -
~ e 1 * sjVR ( 31**. 177/178 ) , während van anderer Seile auch die
Verabschiedung des Ee,etzes über die Erhöhung der llnfallrenten
verlangt wurde . Da die Kommunistische Fraktion der V- rab -

zwiedung der in ,vroge kommenden Gesetze am Sonnabend in zwei .ter und dritter Lesung widersprach , wurde deren Erledigung für
tSnJaß und Dienstag in Aussicht genommen . Die Osterpauie
zoll outzerstenfalls bis 20. April dauern . Dem Präsidenten wurde
«s . überlassen , den Reichstag für den Fall der Dringlichkeit schon
suiher zu berufen .

gtßi also nur um den Kern der Cache herum , man
will immer noch die Auslösung der bayerischen
Einwohnerwehren verhin ' dern . Bei der Abstimmung
fand keine der verschiedenen Fassungen eine Mehrheit , so daß der
§ 1 mit Stimmengleichheit abgelehnt wurde . Der Ausschuß j
vertagte sich darauf aus Eonnabend .

Die Vertreter der bürgerlichen Parteien und die Reaierung
haben sich durch diese Beratung selbst entlarvt . Sie wollen die
Einwohnerwehr nicht auflösen , sie wollen auch die Konterrevolu -
tion nicht entwaffnen . Sie wollen durch ein durchsichtiges Ma -
növer den Schein erwecken , als sei der Friedensvertrag erfüllt
worden . Im übrigen aber sollen - die militärischen Geheimfor -
mationen erhalten bleiben als Reseroetruppe der Monarchie . Das
ist das nackte Ergebnis der bisherigen Verhandlungen .

Die Entwaffnungsschieber
Aus dem Ausschub des Reichstages

Der Eniwaffnungsausschuß des Reichstag , fetzte am Freitag
seine Beratungen über die Entwaffnungsvorlage fort . Der baye -
rische Bevollmächtigte v. Preger sucht « Hmi » Kühr in Schutz

u nehmen . Dr . . B r e i t s ch e i d habe zu Unrecht behauptet , daß
Herr von Kohr im Bayerischen Landtag aufgefordert babe , dem
Gesetz Widerstand zu leisten . Er habe „ nur " erklärt : . . Fch kann
die nicht verurteilen , die sich nicht entwaffnen lassen . " Zn diesen
Worten liegt natürlich eine direkt « Aufforderung zum llngehor -
sam . Die Aussprache gestaltete sich dann wie folgt :

Minister Koch : Das Gesetz ist sehr dringlich , die Reichs -
rcgierung ist bemüht , ohne Reibungen die Entwaffnung
durchzuführen . Die Ausführung soll ' ln schonender Form
vorgenommen werden .

Sämann sS . P . D. ) : Zn Ostpreußen haben die 80000 MU -
flieber der Emwohnerwehr nur 35 000 Gewehre , ein « solch « Wehr
bat gegenüber einer regulären Armee gar keinen Wert . ( ! ) Für
innere Unruhen reicht die Reichswehr und dt - Sicherheitswehr
voNommcn aus .

Dr . Rofenfeld ( IIS . ) : Der bayerische Bevollmächtigte hat
e « nen ganz untauglichen Versuch unternommen , Herrn Kahr zu
entlasten . Das vorgebrachte Zitat des Herrn Kahr beweist ge -
rode das . was Breitscheid gesagt hat . Wir verlange « von dem
Reichskanzler daß er für die Durchsührunq des Entwaffnungs .
geletzce auch in Bayern sorgt . Die bayerilchen Zustände müsien
endlich andere winden . Letzten Sonntag konnten die bayerischen
Rationalisten uii gehindert in den Straßen Münchens demon -
strieren . Einem Demonstrationszug der U. S. P . D. wurde nicht

g « si a t t e t , rote Fahnen mit sich zu tragen . Bis an
die Zähne bewaffnete Sicheeheitsfoldaten haben , mit Eummi ,
knüppeln »«jeher «, « inen Demonftrattonszu - der IL S . P . D.
nuseinandrrgrtricbrn . Das find uner hörte Zustände .
Wir verlangen die völlige Entwaffnung aller Einwohnerwehren .

Unterlcitner Die bayerische Einwohnerwehr er -
zeugt erst die politische Beunruhigung . Auib die b a d i s ch e
Regierung hat gegen die Kahrpolitik schärfsten Protest erho¬
ben . Wenn Bayern die Aussiihrung selbst überlassen wird , ge -
schiebt gar nichts . '

Reichskanzler Fehrenbach : Da » Gesetz maß schleunigst verab -
schiedet « erden . Die volle Verantwortung für eine Verzögerung
trifft den Reichstag . Wir stehen vor der Gefahr , daß die
Entente Zwangsmaßnahmen anwendet . Und wenn in
einem Fall - , wo die ganze Welt gegen uns ist . wir uns eine Ber -
fehluna zuschulden kommen lasten , würden wir uns Gefahren aus -
setzen , die wir nicht verantworten können .

v. Kanis , ( Dnat . ) : 3n Ostpreußen ist die Einwohnerwehr ein «
Notwendigkeit , s ? ) Wich der sozialbemokratilche Arbeiter in Ost -
preutzen will seine Kuh und sein Schwein mit der Waffe schützen .

Dr . Radbrvch sS . P . D. ) : Wir wollen nur den Friedensver -

trag ausführen , nicht , wie die II . S. P . D. . auch innerpolitische
t > ' ' ' " linkte geltend machen . ( I ! )

Minister Koch : Wir können nicht alle Selbstschutzorganisationen
verbieten . Wir haben ja Wach - und Stbließgesellschaften und

einen Schutz für Weinberge . Durch dieses Gesetz wird nirmandem

die Wai ' e genommen .
Dr . Rosenseld sU. S. ) : Die Reichsregierung ist selbst schuld

daran , wenn das Gesetz noch nicht fertig ist. Sie hätte

long « vor den Londoner Verhandlungen das Geletz « inbringen

können , und auch nach London bat sie noch gezögert . Der Hin -

weis des Ministeis Koch auf die Wach - und SchließgeseMchaften
und au ? den Schutz von Weinbergen kann doch nur komisch wir -

ien . Da » Eingeständnis des Ministers , daß durch dieses Gesetz

niemandem die Waffe genommen wird , ist bezeichnend . Mtt dem

ganzen Gesetz führen Ei « nur ein « Komödie auf . Es kommt

Ihne « nicht erustlich darauf an , die Einwohnerwehren zu eut «

wafsne « . — Alsdann wurde die Weiterberatung vertagt .

In der folgenden Ausschußsitzung ergab sich bei der Epezial -
beraum u j 1. daß die » crlreier aller MirgelH - en Par¬

teien den Versuch machten , dem Gesetz eine Fastung zu geben , nach

der die oayer sche und ostpreußiscke . Einwohnerwehr nicht mit

Sicherheit der Entwaffnung und Milösung verfallen . Auf die

Frage des Abgeordneten Dr . Rcsenfeld ( U. S. ) , ob dl «

fune - ifcde Ei wchnerwrhr unter die von den v�schiedenen Par -

tcien vorgeschlagen « Fastung des § * �tzrde . wurde von

den Aiilragjlellern erklärt , daß es den Gerichten überlas en blerbe .

das später zu entscheide » — lluterlertutt sU . S. ) : « au

Der Untergang des Abendlandes
In allen wirtschaftlichen Erörterungen , wie sie heute im An -

schluß an die Probleme des Friedensvertrages , der Wiedergut -
machung , der Valutastabilisierung usw . angestellt werden , wird
insgemein von dem Europa , wie es war und — wie es nicht
mehr ist — ausgeangen . Wohl hat man notgedrungen die Weis -
heit ausgegraben , daß kein Land , kein Erdteil mehr als isolierter
Wirtschastsstaat leben kann , mag das der Rationalismus auch noch
so sehr ersehnen . Aber man hat nicht gemerkt , daß heute nicht
mehr die Wirtschaftswelt der alten Gewichtsverteilung besteht .

Was war Europa vor dem Kriege ? Europa war das reich «
Mutterland der Zivilisation , das Herz dtt Welt . Europa war
zu dieser erhabenen Macht gelangt , indem es seinen Vorsprung
vor den anderen Erdteilen ausnützte . Zn welch skrupelloser Weise
dies geschah , haben die Untersuchungen über die Entwicklung des
modernen Kapitalismus gezeigt . Die Bedingungen des Auf -
schwungs wurden vornehmlich durch die Räuberpolitik in den Ko -
lonialländern gegeben . Es steckt der Hochmut noch tief im «uro -
päischen Wesen : Die Andersfarbigen find zur Ausbeutung da .
Gehorchen sie nicht willig , nun , so tanzen sie nach dem Takt un -
serer Schifssgeschütze . . . •

Nach der Zeit der absoluten Herrschaft und des Raubbaues

folgte die geregelte Ausnutzung mit Hilfe von Missionen und
Branntwein . Es hatten sich nun schon eine Menge von Aus -
wanderern „ drüben " angesiedelt , und diese begannen , sich mehr
und mehr zu emanzipieren , sich auf neuem Boden heimatlich zu
fühlen . Die weiten Strecken de » jungfräulichen Landes standen
nun ihrer Tatkraft offen . Extensiv « Produktion mußte in jeder
Hinsicht getrieben werden . Dies ist ein allgemeine « Gesetz dtt

wirtschaftlichen Entwicklung , daß die Weite des Raumes die

Sorglosigkeit und Extensivität de « Wirtschaftslebens bewirkt ,
während die Länder älterer Kultur sich damit beschästigen , aus

ihrer Produitivkraft das hochwertigste Prodult herzustellen . Es
werden also in de « jungfräulichen Ländern Rohprodukte , in
den bejahrten und reifen Fertigprodukte erzeugt . Dies

führt dazu , daß einerseits die jungfräulichen Länder ihre Roh¬
produktion weit über ihr Konsumbedürfnis hinaus ausdehnen
und andererseits in den reifen Ländern bei zunehmender Zu-
dustrialisierung und Konzentration in den Städten die Bevölke -

rung sehr schnell anwächst , die selbsterzeugten Nahrungsmittel
aber relativ dazu schnell abnehmen , manchmal sogar , wie in

England , auch absolut zurückgehen .
Aus diesem Stande der Entwicklung sind beide Länder ( die wir

zur Verdeutlichung einander als A und B gegenüberstellen ) , von -
einander abhängig , aber so, daß da » reise Land im Urberge -
wicht ist . Es ist der Besitzer des Kapital » , daß es als

Monopolist überall hin ausleiht . Solange die Erde nicht

allenthalben voll besiedelt und genutzt ist , bieten sich stets neue

Böden der Bewirtschaftung dar , erweitert sich dos Land B, und

von immer neuen Seiten wird das Kapital verlangt , so daß die

Nachfrage dauernd die Angebotsseite überwiegt . Mit der Zeit

aber tritt ein « Aeränderung ein . Das rahstoitproduzierende Land

geht dazu über , im eigenen Lande sein « Produkte zu bearbei -

ton . Das reife Land vttvollkommnet feine Fttiigfabrikatindustrie ,
die auf der Zufuhr von fremden Rohstoffen basiert ist . Seine Be -

völkerung wächst zu ungeahnter Dichtigkeit an und lebt zum Teil

von den Renten , die das jüngere Land auf Gruud früherer Ber -

pflichtungen , früherer Leistungen od « Usurpationen zn erstatten

hat . zum Teil von der in Form von Fertigsabrikaten erportierten

Arbeit und Geschicklichkeit : dann aber gelangt B dazu , sein «

Kapitalschulden zu amortisieren . Au » der Zungsrau ist die er -

wackseue Wirtschafterin geworden . Es entsteht da die Möglichleit ,
die Rohvroduktion einznschränken . bis sie auf das Maß des «ige -

nen Wirtschaftsbedarfes gesurften ist . Damit ist das Land A

plötzlich seiner Lebensgrundlage beraubt . Unfähig , sich selbst zu

genügen , angewiesen auf den Absatz und Tausch seiner Fertig »

waren gegen Lebensmittel und industrielle Rohstoffe , findet es

nun keinen Tauschpartner mehr . Drei Möglichkeiten eröffnen sich

ihm : Entweder schränkt es feine industrielle Peoduktion ein und

versucht zu gesteigerter Agrarwirtschaft überzugehen , wobei

es aber unbedingt einen Teil seiner nunmehrigen Ueberschuh -

bcvölkerung abstoßen muh , also Auswanderung , oder es zerfleischt

sich in sich selbst so lange , bis es im Ruin zu der ihm angemesie -

nen Tiefe und Enge der Wirtschaft herabgesunken ist , oder es

einigt sich mit dem erstarkten Land « , was bedeutet , daß es sich In

seine Abhängigkeit begibt und zur Provinz , zur Kolonie dieses

Landes degradiert wird , der irgendeine Teilfunktian des

Wirtschaktsprozesies von dem nun Ueberlegeuen zugewiesen wird .

Jetzt ist das Land A in die früher « Lage von Land B geraten

und kann derselben Ausbeutung gewärtig sein , die es früher

geübt hat , wenn nicht eine Wandlung des Geistes die Menschheit

von der Wiederholung dieser frevelhaften und Im höchsten Grade

vernunftwidrigen Handlungsweise bewahrt .

Wir befinden uns heute in der Lage , die eben ihrem Grund -

charakter nach zu zeichnen versucht wurde .

Zur Verdeutlichung des Vorgeführten seien noch einig « Ein -

zelheiten genannt . Der fortgeschrittene Teil des Komplexes B

sind die Verein ig ten Staaten von Amerika . Heute

ist die Zndustralisierung dort soweit gelangt , daß keine Einfuhr

mehr verlangt wird . Gegen den Import sucht man sich durch Ein -

suhrverbote und Schutzzoll abzuschließen , der Bevölkerungsver -
mehrung schiebt man durch Kontingentierung der Einwanderung
einen Riegel vor . Die Vereinigten Staaten haben sich aber nach
der extensiven Seite hin zu stark entwickelt . Die Produktion an

Baumwolle , Kupfer . Kohle , Fleisch und Getreide usw . übersteigt
bei weitem die Aufnahmefähigkeit des inneren Marktes . Durch
die überschnelle Kriegsentwicklung sind auch viele Industriezweige
aus den Export angewiesen , z. B. Automobil - , Maschinen - , über -

Haupt die ganze Fertigindustrie der Montanindustrie . Run hat
Amerika zwar auch schon vor dem Kriege Fertigfabrikate ausge -
fuhrt . Sein Absatzgebiet lag aber in solcken Ländern , die in -

zwischen selbst immer mehr und mehr zur Industrialisierung ge -
schritten find . Daher finden sich in amerilanischen Zeitungen und

Zeitschriften recht h- lftose Ueberlegungen , wie man exportieren
kann , ohne sich durch Import bezahlen� zu lasien . ob man ver -

schenken soll um nur arbeiten zu können , auf welche Sicherheiten
man eigentlich Erporlkredlt gewähren kann usw .

In Südamerika hat die Industrie großen Aufschwung ge¬
nommen : doch ist hier noch kein » Sättigung de » innmu Bedarf »

zu konstatieren . Natürlich bildet Südamerika das gegebene Abs

satzgeüiet der Vereinigten Staaten , die mährend des Krieges
einen beträchtlichen Teil des dortigen Handels an sich gerisiÄx
haben . Die Verarbeitung im Lande selbst geht ebenfalls weiter�
besonders in Chile und Argentinien . Am entscheideutsteir
ist die Entwicklung der asiatischen Länder Dort ist Japan
zum Erportland von Fertigwaren geworden , in China ist ein
großer industrieller Aufschwung im Gange , gestört von manchen
politischen Erschütterungen . Vritisch - Indien sucht sich wirt »

schaftlich und politisch mehr und mehr zu emanzipieren . Hol -
ländisch - Indien oerarbeitet schon zu erheblichem Teil seine
Rohstofsausfuhrmittel selbst . In den letztgenannten Ländern sirki
zudem große Lager der schwerindustriclleii Grundstoffe gefunden
und in der Aufschließung . A u st r a l i e n ist noch weniger weit .
Aber die Tendenz geht wohl auch dort auf Industrialisierung .
Selostverarbeitung .

Aehnlich steht es in Südafrika . Will man die Bedeutung

dieser Veränderungen für Europa abschätzen , so muß man sich
vergegenwärtigen , daß die Geschichte sich nur in großen Zeit «
räumen fortbewegt . Nicht an einem Tage geht ein Volk unter .
viel weniger ein ganzer Erdteil . Noch vermag Europa seine
Kinder zu sättigen , da die Erweiterungsföhigkcit der �dürnisis
neue Käuferschichten in fernen Ländern seinen Erzeugnisien zu ,
führen kann , wenn auch mehr und mehr sich die Verarbeitung zum
Produktionsorte hinbewegt . Noch hat Europa einen gewissen
Vorrang inne als Lehrmeisterin der Technik und des Handels
sntcht Neuyork , sondern London beherrscht wieder den Wechsel -
markt ) . Noch zieht es die Zinsen für ehemalige und neue Kapital -
tnvcstionen aus den fremden Erdteilen . Die europäischen Kapi -

talsinvcstionen bedingen wiederum Lieferung von Produktions -
Mitteln an diele Länder . Aber Gewisienhastigkeit und Klarheit

gebieten , dem Kommenden ohne Sentimentalität entgegenzusehen .
Die Zukunft gehört nicht Europa . Und seinen Nieder »

gang kann nur eine neue Form des Geistes , der sich in der Wirt -

schaft auswirkt , hemmen .

Levi über Stoeeker

In Nr . 123 der „ Roten Fahne " schreibt der früh/re Vor -

sitzende der V. K. P . D. Paul Levi über den jetzigen Vorsitzen¬
den Walter Stoecker einen Artikel , aus dem wu nachtzAhends
intercsicnte Stellen widergebcn :

„ In der Polemik kann die Güte der Gründe nur gewinzren
durch die Loyalität mit der sie vorgetragen werden . In kein . «

Polemik kann der Mangel an Gründen ausgehoben werden durch

Mangel an Loyalität . Würde Eenosie Stoecker diesen

Grundsatz gekannt haben , so würoe er in seiner Polemik gegen
mich , unter einigen anderen , folgende Argumente beiseite gelasie »
haben :

Einmal würde u nicht von einer „beträchtlichen Mehrheit
des Zeiuralausschusies in der italienischen Frage gesprochen baben .

Die Mehrheit war 28 gegen 23 Stimmen und von den 28 war « »

4 nur mit starken Reserven .
Dann würde er nicht die „ Freude der Hilferdinge " und einige »

Unfug , der sonst noch mit der Tatsacke unseres Rücktrittes g »
trieben wurde , ocgen uns ouspielen . Die Methode erinnert deck
vttdammt an die Methode der „ Post " und des „ Lokal - Anzagers ,
die uns Kommunisten auch mit den „ Stimmen unserer Feind »
bekämpfen und baarklein beweisen , daß wir Agenten der sremo »

ländischen Bourgeoisie seien .
Zum weiteren würde er nicht die ganze Polemik ausschliegnch

und nominatim gegen mich gerichtet haben . Dtt Genosie Stoecke «

hat lein - Recht , die vi « Genossen , die ohne jede vorherig « Per -

abredung mit mir und ganz aus eigenem Ermessen demeioen Schrttr

taten , wie ich, als N u l l e n zu behandeln . Wenn Eenoge
Stoecker trotzdem immer nur mich nennt und von mir redet , s»'
beweist er damit nut , was auch sonst nicht unbeka nr t

war : daß die Partei nicht um politischer Auffassungen willen in

diese Krise hineingestürzt wurde . Nachdem nun Eenosie Stvccketz

durch die Art seiner Polemik dies bekannt , und sich — jedensab »

nachträglich — mit diesen Bestrebungen solidarisiert hat . möge et

uns nur eine Genugtuung geben , nämlich : uns mit dem in .

solchen Fällen üblichen Dementi verschonen /
Levi wendet sich sodann zu dem , was Stoecker in der Sache ,z »

sagen hat , und meint : � _ . . . . ., , , . ,
„ Dieses Urteil des Genossen StoeM ist zweizellos recht forich

und vielleicht sogar richtig : ober — und damit kommen wir immer

wiede ' - ur Houvtfraae zurück — « on wann dauert die es Urteil ?

War Genosse Stoecker auch an den ersten Beschlüssen der Zentrale .
die — einschließlich der Resolution - einstimmig gefaßt wurden .

auch nicht beteiligt so bat « doch n i e gegen die ihm bekannten

Beschlüsse widersprochen und — Ham » aufs Herz . Genosse

Stoecker ! — würde er mitgestimmt haben , wenn er dabeigewesen
wäre ? "

Und nun hat Genosse Stoecker völlig recht , wenn er in der zwev

ten Fortsetzung seines AnZels schreibt : „ Alle Genossen find sich

völlig einig darin , daß wir hier wie in ganz Westeuropa große

kommunistische Massenparteien brauchen . " Oder vielmehr — Ge¬

nosse Stoecker hatte recht in seiner zweiten Fortsetzung . Jedoch
— zwiscken Livv ' und Kelck - esrond . . . — » er kann ltnw «n

unserer schnellcbigen Zeit verlangen , daß einer in

Fortsetzung noch vrrtritt , was er in der zweite « behauptet hat !

Und so hat sich einer gefunden , der mit dem Genossen Stoecker m

der zweiten Fortsetzung seines Artikels nicht einverstanden v. -

nämlich der Genosse Stoecker der dritten Fortsetzung Nachdem

Levi das im einzelnen dargelegt hat , schreibt er zum Schluß :

Mit alledem habe ich nur die Hauptfrage erörtert : von den

Arabesken , die der Genessc Stoecker beigegeben hat . will ich nur

eine hervor�eb - n : Nick : obne Apvell an dm guten Gefwm - ' ck

ratet « « Menschen , als ich einer b n spricht er davon daß ' ch

das Exekutivkomitee als das . Zelph - lche Orakel " bespöttelt hatte .

Mit nickten habe ich das getan . Ick glaube auch nicht , daß das

Exekutivkomitee sich als delphisches Orakel etablieren w- . rd , u » b

im übrigen : Man hat im ganzen klassischen Alttttum nie üb «

die Pythia gelächelt und manchmal nur über dt «, d. e aus ' hrem

Rlurdie zu vernehmen hofften , was sie aus ewenem Enifchluß zu

1 ndcn sei e » nicht den Mut . sei es nicht dl - Kraft hatten . Und

das ist leine revolutionäre Attitüde . " �
Wir alauben nicht " öftg - u babcir Lev ' s Kenn - eicknuna «tneckers

etwas hinzuzufügen . Als Stoecker dieselben Methoden aber inner «

halb der llnobdänaigon Partei anwandte , da kannte Levis Be -

geisterung für sie leine Grenze «». Deshalb — sie sind einander

wert .

Aenderung dtt Wahlordnung für kie Laudwlrt ' cha ' tslammera .
Der preußisch « Landwirt chastsminister hat verfügt , daß ent *

sprechend der Wahlordnung zum preußischen Landtaar , die bei der

Bearbeitung der Wahlordnung für die Landwirtjchaftskammern
«»och nicht vorlag , ein « besondere Veröffentlichung der Abgrenzung
der Stimmbezirke , der Ernennung des Wahlvorsteher , und ( eine9
Stellvertreters , der Bestimmung des Wahlraumes sowie Tag und

Stunde d « Wahlen durch amtliche Blätter unterbleiben kann . Die

ortsüblich « Bekanntgab « wird als ausreichend angesehen . Die Be -

kanntmachung soll spätestens am fünften Tage vor dem Wahltage

( 20. März ) erfolgen . Im Fall « des Zulessrs eines Wahlvor -

schlag » iollcn die vorgeschlagenen Bewerber ohne besondere Wahl
als gewählt gelten .

Einfiibrnng des Zi - Stnndcntages in der T' chechoflcwaleL D- t
t chechssche Senat hat den Antrag auf Einführung des 24 Stunden '

tnges in der Tschechoslowakei angenommen . Das Ges- ' tz greis ! vor¬

läufig nur in das Berkebrs - und Heerwesen ein . Die Regierung
ist ober ennächligt . den 24 - Sjundentag auch in andere Zweige ei »-

zuführen .

PreantaMtli ® Ht Vit KrtafUtii : 8 n 1 1 S5 e t o I 6 . Setlin . C«t ( r *fir »Tttl4
(tll 6«II gnjcTateilteil : u » » » i , — xci ' ezz -
»«nai - niqelt «. II. ■. t . ß. . 8«IIr . — Iiul bn ,tzi «ih«sto -

Smittti tiortt » CS. SuiU Stroh « SC.
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